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Vorerinnerung.
Geneigter Leſer,

8

J

 daß in Sr. Hochwurden, des Herrn D. Sieg
a mund Jacob Baumgartens, herausgegebener
 Auslegung der evangeliſchen Cexte auf alle

Sonp und Heſttage des ganzen Jahres keine
Erklarung der Evangelien am Tage S. Pauli Bekehrung und am Gru
nen Donnerſtage zu finden iſt.) Es hatte nemlich der Herr Ver
faſſer in der Vorrede zum erſten Theil jetztgedachter Auslegung ſich er—
boten,“*) die Evangelien ſo wol der Tage, welche in einigen Gegenden un

BeideTage bleiben ſonſt unſerer Stadt
Halle beſonders im werthen und geſegne
ten Andenken: und zwar der Tag der Be
kehrung Pauli um deswillen, weil der
ſelige Lutherus an demſelben, kurz vor
ſeinem Ende 1546, eine ſeiner letzten Pre
digten hieſelbſt in der Hauptkirche zu Unſe
rer L. Frauen gehalten; der Grune Don
nerſtag aber wegen der erſten evange

2 ſererliſchen Predigt, welche D. Juſtus Jo
nas, nach der gemeinſten Meinung,
an dieſem Tage im Jahr 1541 in eben
der Kirche zur L. Frauen gehalten ha—
ben ſol.

n) Welches Erbieten in den Nach
richten von einer halliſchen Bibliothek,
im asſten Stuck, S. 377, wiederholet
worden.
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Vorerinnerung.
ſerer Kirche gefeiret werden, als auch dererjenigen, an welchen verſchie
dene evangeliſche Texte erklaret zu werden pflegen, in dem Anhange
mit beizufugen, wenn, warendem Druck des Werks, die eigentliche
Beſtimmung und Anzeige ſolcher Texte von denen, ſo es verlanget hat
ten, wurde eingeſchicket werden. Da nun aber ſolche Einſchickung
damals nicht weiter erfolget: ſo hat man theils nicht vermutet, daß der Tag
Panli Bekehruntz noch irgendwo feierlich begangen werde, zumal da
die Gedachtnisfeier dieſes Apoſtels am Tage Petri und Pauli mit ein—
falt; theils bey der Mannigfaltigkeit der Texte, uber welche am
Grunen Donnerſtage geprediget wird, nicht eigentlich wiſſen kon—
nen, welcher unter denſelben vor andern herauszunemen und in ge
dachte Samlung zu bringen ſey.

F. 2.

Dieweil aber doch nachher, beſonders aus ſachſiſchen Orten,
gewunſchet worden, daß das Evangelium am Tage der Bekehrung Pau

li

So pflegt alhier in Halle an die
ſem Tage ſowol Vor- als Nachmittages
ein Stuck von D. Joh. Bugenhagens
zuſammengetragener Geſchichte des Lei
dens und Sterbens Chriſti aus allen
vier Evangeliſten vorgetragen zu wer—
den. Daher auch die alhieſigen Lehrer in
ihren herausgegebenen Predigten meh
rentheils das vormittagige Stuck zum
Grunde ihrer Betrachtung geleget ha—
ben: wie z. E. unter den neuern in des
ſel. Prof. Franckens kurzen Son- und
Feſttagspredigten, S. 497 f. eine Pre
digt; in des ſel. Paſt. Freylinghauſens
Evangelienpoſtil, S. G21 f. zwo Pre—
digten; ingleichen in des Hrn. Prof. Stru
enſees heilſamen Betrachtungen uber die
Evangelia, 2 Theil, GS. 274 f. eine Pre
digt darüber zu finden. Dahin gehoret
auch des ſel. Conſtſtorialraths, Joh.
George FSranckens, Jubelpredigt von
dem Wunder gotlicher Gnade, welches
der gnadige und barmherzige HErr am
Grunen Donnerſtage i541 an der Stadt
Halle, und beſonders an der Gemeine
ju U. r. Fr. bewieſen. An einigen Or
ten, ſonderlich wo an dieſem Tage nur

Eine Predigt gehalten wird, wird die
Epiſtel, 1Cor. i1, 23- 32, Vormittags
erklaret. Daher in den ſpeneriſchen
Evangelienpoſtillen die Predigten darauf
gerichtet ſind. An andern Orten ſind
entweder andere Teyte verordnet, oder
es konnen dieſelben wilkurlich genommen
werden. Der ſel. Probſt Reinbeck in
Berlin hat in ſeiner Samlung von
woen uber ein jegliches Evangelium ge
yaltenen Predigten, G. 468f. die Worte,
theils Luc. 22, 15 au, theils 1Cor. in,
28. 20, erklaret. Welches faſt auf glei
che Weiſe auch in des ſel. Probſt Gedi
ckens evangeliſcher Aufmunterung zum
Chriſtentum, G. 390 f. geſchehen iſt.
Selbſt der ſel. Pror. Francke hat in ſei—
nen drey ubrigen Poſtillen jedesmal den
epiſtoliſchen Text, 1Cor. ii, 232 343 und
der ſel. D. Rambach in ſeinen evange
liſchen Betrachtungen, S. 427 f. die Ein
ſetzungsworte des heiligen Abendmals,
Matth. 26, 26- 28; in ſeinen heilſamen
Warheiten des Evaugelli aber, S. 575f.
und in den gießiſchen Reden, im aten
Theil, G. 293 f. auch 1Cor. ii, 235 32
erwalet.



Vorerinnerung.
li, noch mochte erklaret werden; nachſtdem ſich hin und wieder, ſo
wol ſchriftlich v) als mundlich, ein Verlangen geauſſert hat, die
Auslegung uber das Evangelium am Grunen Donnerſtage zu ſe
hen: ſo hat man nicht langer anſtehen w
Liebhaber ein moglichſtes Genuge zu leiſten,

ollen, dem Begeren der
und, nach dem Beiſpiel an

derer, dieſe Betrachtungen ſowol nachzuholen,“*) als auch zum Behuf
dererjenigen, die ſie gern haben wollen, beſonders herauszugeben. t**)

8— Z.
Es folget demnach hiemit ſowol die Auslegung des Evangelii am

Tage St. Pauli Bekehrung, Matth. ig, 272 30, als auch des gewon
lichen und ordentlichen Evangelii am Grunen Donnerſtage, Joh. 13,
12 15. Denn da die Stelle, 1Cor. ii, 232 32, eigentlich nicht zu den
evangeliſchen Texten, ſondern zu den epiſtoliſchen Lectionen gehoret,
welche kunftig mit gotlicher Hulfe in gedachten Hrn. D. Baumgartens
Anhange zur Auslegung der epiſtoliſchen Texte, verſprochener maſſen,
wird geliefert werden; die Erklo rung des Abſchnits aus der zuſammenge
tragenen eidensgeſchichte JEſu aber weder algemein, noch auch der Abficht

S—

Vder gegenwartigen baumgartenſchen Arbeit gemas iſt, obwol derſelbe Ab
ſchnit zugleich auch das ganze ordentliche Evangelium von Wort zu Wort
mit in ſich faffet: ſo hat man den ſicherſten Weg erwalet, und, nach der Ueber

einſtimmung der meiſten und vornemſten Kirchenordnungen, dis

xX3 Feſt—Unter andern iſt ohnlangſt ein
Schreiben ohne Meldung des Orts und

des Tages, deſſen Verfaſſer ſeinen Na
men nur mit den Anfangsbuchſtaben
G. D. C. ausdrucken wollen, bey mir
eingelaufen, darin nicht nur die Aus—
laffung des Grunen VDonnerſtagsevan
gelii bedautet. ſondern auch die Her—
ausgebung deſſelben ſebnlich gewünſchet
wird, mit beigefugter Urſach: „Denn
„obgleich in halle an dieſem Tage die
„Paßionshiſtorie erklaret wird; ſo iſts
„doch hierin an andern Orten anders ge—
„wonlich, da ſonderlich die Catechume—
„ni zum heiligen Abendmal admittiret
„„werden

»nd Dergleichen auch von dem ſel.
Probſt Reinbeck geſthehen iſt, daß er
einige Feſtpredigten, die anfangs in ſei

ner Samlung ncch gefelet, nachgeholet
und ſtuckweiſe herausgegeben hat.

us) So hat det ſel. D. Rambach auch
die Predigt am a7ſten Sontage nach
Trinitatis, die ich ſelbſt, auf gewiffe Ver
anlaſſung, erſt der dritten Auflage ſeiner
evangeliſchen Betrachtungen beigefuget
habe, beſonders abdrucken laſſen.

Man ſehe des Hrn. D. Baumgartens
Vorrede zum erſten Theil der Ausle
gung der epiſtoliſchen Texte, S. 4*.

So wol in dem volſtandigen Bir
chenbuche mit Friedr. Sim. Loflers
Vorrede, G. guf. nach der Leipziger
Ausgabe 1718, und in Herzogs Au—
guſti evangeliſcher Kirchenharmonie,
G. 271 fz als auch in andern Kirchen—
buchern, wird dieſer Abſchnit, Joh.
13, 12 15, ausdrucklich als das ordentli

che



Vorerinnerung.
Feſtevantgelium genommen. Welches denn nunmehro als ein Beitras
zu dem ganzen Werke, nach Belieben, hinzugefuget werden kan.

9d. 4Was nun zuforderſt die Auslegung dieſer beiden Evangelien
ſelbſt betrift: ſo iſt dieſelbe, mit dem voranſtehenden Zuſammenhange ſowol
als nachfolgender weitern Abhandlung, auf eben die Weiſe, wie vormals die
Auslegung der evangeliſchen Texte an den Apoſteltagen, aus den eregeti—
ſchen Vorleſungen des Herrn D. Baumgartens uber die geſamten vier
Evangeliſten, davon man mehrere Nachſchriften in Hunden hat, aufs
treulichſte und aufrichtigſte genommen, zugleich auch eben deſſelben
aſcetiſche Betrachtungen uber den Evangeliſten Johannem dabey
ſorgfaltig verglichen, und das Vornemſte daraus in den Anmerkungen bei
gefuget worden. Welches alles hernachmals von dem hochverdienten
Herrn D. Baumgarten ſelbſt genau durchgeſehen, und auf ſeine Ver
anſtaltung ſowol als Genemhaltung dem Druck ubergeben worden.
voraus zugleich erhellet, daß die innere und auſſere Einrichtung und ge
ſamte Lehrart mit deſſelben Auslegung der ubrigen evangeliſchen Terte aenau

ubereinkomme, und alſo keine fremde, f
che Feſtevangelium angegeben. Sonſt
wundert mich, daß in D. Fel. Biden
bachs manuali miniſtrorum ececleſiae
weder Evangelium noch Epiſtel auf den
Grunen Donnerſtag bezeichnet worden.
Auch findet man in verſchiedenen Poſtil—
len die Auslegung uber dieſen Text, als
in D. Conr. Dieterici analyſi euangelior.
quae diebus feſtis, cet. proponi ſolent,
2h, S. 317 f. woſelbſt auch einige hiſto
riſche Nachricht von dieſem Feſttage
ſelbſt, S. 320 f. vorausgeſchickt wird;
ingleichen in D. Sal. Glaßii1 chriſtlicher
Hauspoſtil, S. a65 f. Und in Caſp.
Calvors anniuerſario euent. epiſtol.
dodeceglotto G. 345 f. iſt auch die Er
leuterung dieſes Evangelii mit eingeru—
cket. Uebrigens ſind hiebey noch die
Worte zu merken, welche in M. Joh.
vHeinr. Thameri ſchediasm. de origine
et dignitate pericovar. euangel. et epiſt.
c.i ſect.t h 20 G. 42 geleſen werden:
Eſt hodie adhue alia dies hebdomadis
ante reſurrectionis Chriſti diem ſolennis,
qui eſt feria quinta ſiue cornae Domini.

ſondern ſeine eigene Arbeit ey.
g. 5.

Huĩus apud vetuſtiores peeuliaris men.
tio nulla ſit, quia ſub ſex vel ſeptem
diebus feſtie huius hebdomadis eompre-
henſue, qui omnes antiquitus celebrati
ſunt. Poſtquam vero non omnes aimm-
plius feſti habebantur, peculiaris factus
eſt ſolennitas. Ita liber pontiſicialis te.
ſtatur, Leonem II papam eirea annum
682 praecepiſſe, vt feſtum QAominicae
coenae in aprili celebretur, cit. Hoſpi-
niano in tract. de feſt. Chriſtianor. p. 6.
Et lectionarium gallicanum lectionem
habet in cœna Donmiini, tamquam peecu-
liare feſtum ex Matth. XXVI, 26 ſq. qua
eontinetur inſtitutio ſaerae ceoenae. Quia
vero eodem die Chriſtus diſeipulis pedes
lauiſſe dicitur; hine in romana ecceleſia
hoe die euangelica lectio ex lo. XIII,
1- I5, vt videre eſt ex hbomiliario Al-
cuini: epiſtolaris vero de ſaera coena,
vti Paulus eius inſtitutionem ex euan.
geliſtis repetit, 1 Cor. XI, agit. Wo—
mit auch noch zu vergleichen, was eben
daſelbſt e. mſect. 2 8. 10 G. 99 von der
epiſtoliſchen Lection angefuret worden.



Vorerinnerung.

g. JJndem aber gleichwol ein Entwurf von den bomiletiſchen Zer—
gliederungen oder Diſpoſitionen dieſer zwey Evangelien noch man
gelte; und doch, wegen beſtandig uberhaufter Arbeit des Herrn D.
Baumgartens, der dieſe beiden Texte in ſeinen ordentlichen Vorleſun
gen uber die ubrigen Evangelien ſonſt nicht mitgenommen, auch daruber
nie geprediget hat, nicht moglich war, dieſelben furjetzo von deſſen ſonſt
ſo bereitwilliger Dienſtbefliſſenheit und unermudeter Geſchaftigkeit zu
erwarten oder zu verlangen: ſo habe fur nicht undienlich erachtet, mit
deſſelben geneigter Bewilligung einige Grundriſſe davon zu verfertiaen, und
in dein Anhange beizufugen; welche demnach mehr um der Gleichheit

willen mit den vorigen Ausarbeitungen des Herrn Verfaſſers hinzuge—
kommen ſind, als daß ſie eben zum notwendigen Gebrauch anderer die
nen muſten. Daher ſie auch hier von der eigentlichen Arbeit des Herrn
Doctors zur Gnuge unterſchieden worden, und, nebſt den drunter geſetz
ten Anmerkungen, einer billigen Beurtheilung des geneigten Leſers
uberlaſſen werden.

S. 6G.
Eins mochte hiebey noch zu erinnern ſeyn. daß man nemlich die

Abſicht und den Gebrauch nicht nur dieſer Blatter, ſondern auch uber—
haupt der ubrigen herausgegebenen und noch herauekommenden exegeti—
ſchen Schriften und Arbeiten unſers theureſten Herrn D. Baumgar
tens uber die Evangelien und Epiſteln recht zu beſtimmen und ſich vor
Augen zu ſtellen habe: welche hauptſachlich dahin gehen, daß man oh—
ne weitlaufiges Nachſchlagen den eigentlichen Sin des heiligen Geiſtes
und den fruchtbaren lehrreichen Wortverſtand der heiligen Schrift,
ſonderlich auch die Erorterung ſchwerer und dunkel ſcheinender Stellen,
nebſt dem heilſamen Gebrauch der gotlichen Warheiten zur Erbauung,
deutlicher erkennen, faſſen und ſich zu Nutze machen lerne; nicht
aber, daß man ſie als formliche Predigten oder eigentliche Muſter
derſelben anſehe.“) Daher es ein unverantwortlichar Misbrauch ſeyn

wurde,
wNAis welche vielmehr aus anderwei

tigen Schriften unſer s Herrn D. Baum
gartens zu erſehen ſind. Dahin geho
ren nicht nur verſchiedene einzele Pre
digten deſſelben, als, das zuverlaßige und
aller Aufnam wurdige Wort von der
Geburt des Seligmachers; die Betrach—
tung des Namens JEſus; die Erma—

nung Chriſti zur Barmherzigkeit; in—
gleichen. die Betrachtung vom Wandel
vor GOtt; die Feſtbetrachtungen uber
einige Stellen aus dem Jcſaia u. ſf.
ſondern auch deſſelben ans Licht geſtellete
Anweiſung zum erbaulichen Predigen.
Vielleicht kan es auch unter gotlichem
Beiſtand einmal geſchehen, daß noch ei—

nige
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wurde, wenn jemand aus den homiletiſchen Zergliederungen eine und
die andere Gattung herausnemen, und hernach die Auslegung des Ev—
angelii nach allen ihren Abtheilungen und Ausdrucken, unverandert, oh
ne gehoriges Nachdenken, Prufung, Gebet und notige Unterſcheidung,
den Zuhorern offentlich vortragen wolte. Welches Verfaren eben ſo,
ja faſt noch tadelnswurdiger iſt, als wenn man eine ordentliche Predigt
aus gedruckten Poſtillen abſchriebe oder auswendig lernete, und her
nach vor andern wieder herzuſagen ſich nicht entblodete.

g. J.Schlieslich preiſe nicht nur die Vorſehung unſers GOttes demu—
tigſt, der auch mir an meinem geringen Theil bisher Gelegenheit, Kraf—
te und Geſundheit verliehen, auf Verlangen und Gutachten hochge
dachten Herrn D. Baumgartens, zur Beforderung der Herausgabe
einiger ſeiner exegetiſchen Schriften einigermaſſen mit behulflich ſeyn zu
konnen; ſondern wunſche auch von Herzen, daß der HErr ſo wol den
hochwurdigen Herrn Verfaſſer fernerhin nach Leib und Sele ſtarken,
und zum Beſten ſeiner Kirche und der alhieſigen Friedrichsuniverſitat,
ja der ganzen gelehrten Welt, noch viele Jahre in Gnaden erhalten, als
auch alle deſſelben ſchriftliche und mundliche Bemuhungen, zur Ausbreitung
und Verherlichung ſeines Namens und zur Erbauung vieler Selen, uber
ſchwanglich ſegnen wolle, um Chriſti willen. Halle, den esſten
Febr. 1754—

Johan George Kirchner,
Prediger bey der Hauptkirche

zur. Fr.
nige volſtandige Predigten des Herrn n14, von dem Wandel im Licht, in den
DSoctors aus deſſelben eigenen Hand neuen Kanzelreden, welche durch des be—
ſchriften, davon ein groſſer Vorrat vor- rumten Herrn Paſt. Johan Melchior
handen, durch den Druck mitgetheilet Goezens in Magdeburg Beſorgung
werden, wenn es Zeit und Umſtande ans Licht treten werden, auf wiederhol
zulaſſen wollen; wie denn auch eheſtens tes Verlangen mit erſcheinen wird.
eine Predigt deſſelben uber Rom. 13,

Evan



Evangelium am Tage S. Pauli Bekehrung,
Maatth. 19, 27 2 30.

die ihr mir ſeyd nachgefolget, in der Wiedergeburt,
da des Menſchen Sohn wird ſitzen aur dem Stuhl ſeiner Herlichkeit,
werdet ihr auch ſitzen auf zwolf Stulen, und richten die zwolf Ge
ſchlechte Jſraells. 29. Und wer verlaſſet Hauſer, oder Bruder,
oder Schweſtern, oder Vater, oder Mutter, oder Weib, oder
Kinder, oder Aecker, um meines Namens willen, der wirds hun
dertfaltig nemen, und das ewige Leben ererben. zo. Aber
viel, die da ſind die erſten, werden die letzten, und die letzten wer

den die erſten ſeyn.

I. Von dem Zuſammennange dieſes Evangelii mit dem
Vorhergehenden und Nachfolgenden iſt folgendes zu merken:

1. Jn dem igten Kapitel Matthai, v. bis c. 2o, 16, wird der Auf—
enthalt Chriſti an den Grenzen des judiſchen Landes bey dem Jordan be

ſchrieben. Darin vier Stucke vorkommen:

B. Ausleg. der Evanggel. A a. Die



2 Evangelium am Tage S. Pauli Bekehrung,
a. Die Rede Chriſti von der Eheſcheidung, c. ig, 12 12.
b. Das Segnen einiger zu ihm gebrachten Kinder, c. iq, 132 15.
e. Der Unterricht Ehriſti von der zur Seligkeit noötigen Beſchaf-

ſenheit der Menſchen, und ſonderlich vor der Verleugnung des Reichtums,

c. i9, 16 26.
d. Eine Rede Chriſti von Belonung ſeiner Dienſte, e. ig, 27 2

c. 20, 16.
2. Die Rede Chriſti zu ſelnen Jungern von Belonung ſeiner Dien—

ſte und Rachſolge, c. 10, 27 1C. 20, 16, iſt auf zwiefache Weiſe ab
gefaſſet:

a. Mit deutlichen und eigentlichen Worten, c. i9, 27- 30. Wel—-
cher Abſchnit unſer Evangelium ausmacht.

b. Mit uneigentlichen Worten, oder durch ein Gleichnis, c. 2o,

122 16.)3. Die Vergleichung dieſes Evangeli mit den ubrigen Evangeliſten
zeiget an, daß eben dieſe Rede Chriſti Marc. ic, 28 3z1 und Luc. i8,
285 30 vorkomme: doch ſo, daß der Text beim Matthao und Marco
der ausfurlichſte, die Erzalung Luca aber etwas kurzer abgefaſſet ſey.

II. Was den Jnhalt und die Auslegungſelbſt dieſes Evangelü
anbelanget; ſo beſtehet daſſelbe aus zweien Stucken: davon das erſte, v.27,

die Gelegenheit dazu, durch die Frauge Petri; das zweite aber,
v. 28 30, die Antwort Chriſti darauf in ſich faſſet.

1. Das erſte Hauptſtuck des Evangelii meldet alſa die Gelegen

heit zu dieſer Rede Chriſti, welches eine Frage Petri nach der Belo
nung ihrer Dienſte war, v. 27. Dabey zweierley vorkomt.

a. Die hiſtoriſche Nachricht davon lautet im Anfange des
27ſten Verſes alfo: Tore amοααο à Eirguν, d urũ, da ant
wortete Petrus, und ſprach zu ihm. Welches zweierley anzeiget:
j Petrus habe im Namen aller ubrigen Apoſtel die Frage gethan, vergli—
chen mit v. 28, da Chriſtus die Antwort auf ſie alleſamt richtet: welcher, ſei-
ner heſtigern Gemutsfaſſung nach, als ein naturlich hitziger Man, freier heraus
gieng gegen Chriſtum, als die andern. 2) Es wird dieſe Frage Petri durch
das Zeitwort, rore, da, unmittelbar mit der vorhergehenden Begebenheit
verknupft, zu zeigen, er habe daher Gelegenheit genommen, ſein und ſei.

ner
2) Man kan hiebey vergleichen, was a0, 1f. in des Herrn Verfaſſers erſtem

von dem Zuſammenhange des Evangelit Theil der Auslegung der evangeliſchen Tey—
am Sontage Septuageſima, Matth. te, G. au2z f. qngefuret worden.



Matth. ig, 7 e 30. 3ner Mitapoſtel Verhalten Chriſto zu Gemut zu furen; babey er zugleich die
verdriesliche und unangeneme Rede Chriſti unterbrechen wollen.

Hiebey iſt noch folgendes anzumerken:
i) Es kan ſeyn, und iſt mutmaslich, daß Petrus durch die Freund

lichkeit Chriſti veraniaſſet worden, eine ſo unverſchamte Frage zu thun.
2) Es erhellet hieraus, daß die allerunſchuldigſte und ernſtlichſte

Handlung Chriſti mit dem reichen Juůngling, zufalliger Weiſe, zur Erregung
und Reitzung der Eigenliebe gemisbraucht worden.

b. Hierauf folget der Jnhalt der Rede Petri ſelbſt, in den
Worten, v. a7: Ided, qu  bcα ν, Da dreierley erwogen
werden mus.ce. Das Eingangs- oder Aufforderungswort, 2Meo, ſiehe, zel—

get die Heftigkeit der Rede Petri an.
G. Die Erzalung ſeiner Rede ſelbſt, in den Wortent: anäs

æ ααα mνÚν, u αοοαα vo, begiehet ſich auf den vorherge-
henden 2iſten Vers, da er die zwey Stucke, ſo Chriſtus dort von dem Jung
linge erfordert hatte, anfuret: wir haben alles, es war aber noch ſehr
wenig,*) verlaſſen, und ſind dir nachgefolget, oder deine Be
gleiter bisher geweſen.

J. Die Frage deſſelben lautet alſo: Tl uα bα ui; was
wird uns wol ſeyn, nemlich zum Lohn? Dis beziehet ſich auf die Ver
weiſſung, v. 21, ſo er gern beſſer erklaret wiſſen wollen; dadurch er zugleich
feine unlautere Abſicht entdecket und zu erkennen giebet.“*t*)

A 2 J 2. Das
Dieſe Frage war erſtlich mit dem

vitio conparationis behaftet: Siebe,
Wir haben alles verlaſſen, und ſind
dir nachgefolget. Das ſagten ſie ver
gleichungsweiſe gegen das, was vorher
mit dem Junglinge wur vorgegangen. Das
war Ein Feler. Das aundere war ein
vitium praepoſteri. Es war etwas vor

eiliges mit der Frage: Was wird uns
dafur denn es gehrt in das Zukunftige;
wie ſie auch das Futurum brauchten bey
der Frage: ksc/, erit. So hatten ſie es
aufs Zukunftige ſollen verſparen c. D. An
tons harmon. Erklarung der vier Evan
geliſten, 1oter Theil, G. 491f.

æv) Man ſehe hiebey harmonlain che.
ennitio- Iyſero. gerhardinam, 1 Theil,
G. az7i.

ern) Verſtehe dieſes von einer ſolchen
Verlaſſung, wodurch ſie die Verſoigung
ihres zeitlichen Standes und Hausgeſindes
abgeleget, und andern ubergeben haben:
daß ſie alſo ihr Herz, Muth und Sin um
Chriſti willen davon ſolchergeſtalt abge
zogen haben, ais gienge es ſie nichts mehr an.

Sal. van Cil Erklarung des Evaugelt
ſten Matthai uber dieſen Ort, S. 694.

aunnt) Jn des Herrn Verfaſſers harmo
niſcher Erklarung der drey erſtern Evan
geliſten wird, bey Meldung der Gelegen

hei t,

n

S

S

S

Ea—



4 Evangelium am Tage S. Pauli Bekehrung,
2. Das zweite Hauptſtuck dieſes Evangelii begreiſt die Antwort

Chriſti in ſich, v. 28 30. Dabey drey Stucke zu erklaren vorkommen.“)

a. Das erſte Stuck iſt eine beſondere Verheiſſung fur die
Apoſtel, v. 28. Dabeny zweierleh zu merken iſt.

cc. Die hiſtoriſche Nachricht davon wird alſo ausgedruckt: O
&t 'Inoots ämey ævrei-, JEſus aber ſprach zu ihnen. Welches an
zeiget, daß Chriſtus dieſe unerwartete Frage nicht unbeantwortet lafſen

wollen. L. Der Jnhalt ſolcher Verheiſſung begreift zwey Stucke.

Das erſte iſt eine Verſicherung und Betheurung, in den
Worten: Apuv, Abyo obu, warlich, ich ſage euch; welche Chriſtus
der Unglaublichkeit und des groſſen Gewichts der Sache wegen ausdrucklich
gebrauchet.

J. Das zweite betrift die verſicherte Sache ſelbſt, in den
Worten: Ori uei  Ounas reũ Iagænd. Da jzweierley unterſu—
chet werden mus.

a. Das Subfſectum iſt in dieſen Worten enthalten: oueis

ol anονοναανr2 no, ihr, die ihr mir werdet gefolget ſeyn, oder
mich zum Grunde eures Verhaltens werdet angenommen, und beharlich be—

halten haben.
Hiebey iſt noch folgende Anmerkung zu machen.

Einige ziehen den unmittelbar folgenden Beiſatz, e rννν
elee, in der Wiedergeburt, noch mit zum Subjecto,““) da denn dieſe
Worte zweierley bedeuten: 1) entweder, in der Sinnesanderung,

heit, Marec. 10, 26, dieſe Anmerkung ge
macht: „Sowol Marcus, c. ro, a8, als

„auch Lucas, c. is, ar, laſſen die eigentli
che Frage Petri nach dem Kobn aus,
„weil ſie ohnedis ſchon in der Erzalung
„ihrer Verdienſte lieget, auch aus der Ant
„wort Chriſti begreiflich genug iſt. Es
„ſcheinet aber, als wenn dieſe beide Evan
geliſten ſich dieſer Frage geſchaiet hat
„ten, und ſie nicht gerne melden wollen.

„Matthaus aber, der es mit angehoret,
„iſt mit der Sprache gerade herausge—

„gangen..J Bey Marc. co, 29. z0 heiſt es in
des Herrn Verfaſſers harmonilſcher Erkla
rung der Evangeliſten: „Die Antwort

Joh.
z,3f.

„Chriſti, v. 29. zo, beſtehet alhier nur
„aus zwey Stucken; im Mattbao abtr
„aus drey Stucken.„

vr) Hievon handelt auch der Herr D. Sail.
Deyling in obſeruat. ſaer. iſtem Theil,
obſl. 44: de praemiitt Chriſti diſeipulis
ĩd r neœhννννr conferendit, ad
Matiſuio, as, S. 193 f.

in*) als hilarius in explanatione Mat-
cthaei, und nachhero Glegrius, Roel
lius, Lampe, Jorn, u. a. Man ſehe auch
wolfii eur. philolog. S. ag7, ingleichen
D. Rambachs Erleuterung uber ſeine
inſtitutiones hermeneutie. ſaer. 2 Theil,
S. 4ßl.



Mlatth. i9, 27 2 30. 53,3 f. daß die Art der Nachfolge Chriſti dadurch weiter eingeſchranket wer—

de; 2)oder, in der Aenderung der ganzen Einrichtung und Haushaltung des
Gnadenreichs, bey der Herumſetzung und groſſen Veranderung der bishe
rigen Verfaſſung des Gnadenbundes. Welche Erklarung aber durch das
Pradicatum ſchwer wird, weil ſolches nicht blos auf die Apoſtel gehen, ſondern
etwas algemeines anzeigen wurde.

b. Das Pradicatum enthalt zweierley.
aa. Zuerſt wird die Beſtimmung der Zeit, wenn die

Sache geſchehen ſolle, vorangeſetzt:  t nνναο, drr xuon o
æorod, in der Wiedergeburt, weun

des Menſchen Sohn fitzen wird auf dem Thron ſeiner cherlichkeit,
das iſt, in der volligen Jnſtauration und Wiederanrichtung der nahern
Vereinigung und Gemeinſchaft GOttes mit den Menſchen, oder bey Anrich
tung des herlichen Reichs des Meßia, verglichen mit 2Petr. z, 13 f. Folg—
lich verweiſet Chriſtus ſeine Junger hiemit auf ſeine Zukunft zur Anrich-
tung ſeines herlichen Reichs.

bb. Hiernachſt wird die verheiſſene Sache ſelbſt vorge—
ſtellet, in den Worten: xadleοö  u  duααα OανÊονν, νο-
res vas duαα uαν roũ Togæunn, werdet auch ihr ſitzen auf zwolf
Stulen oder Thronen, zu richten die zwolf Stamme Jſrael, darin
Chriſtus auf eine ſinliche Art das Aritheil derſelben an der Herſchaft in ſei-
nem Reich ausdrucket, ſie ſollen mit regieren uber das ganze eigentumliche

Volk GOttes.
Wobey noch zieierley angemerket werden kan.

1) Diefe Verheiſſung gehet theils aufs Gnadenreich, und kan ent
weder von einer herlichen Anrichtung und Ausbreitung deſſelben auf Erden,
oder von der erſten Anrichtung und ganzen Einrichtung deſſelben verſtanden
werden, die richterliche Gewalt der Apoſtel in dem Gnadenreich Chriſti anzu
zeigen; theils auch auf die Ewigkeit und den Vorzug der Apoſtel in derſelben.

2) Jn dieſem Ausſpruch beweiſet Chriſtus ſeine groſſe Herablaſſung
zu dem ſchwachen Begrif ſeiner Apoſtel, doch mit groſſer Behutſamkeit und
weiſer Vorbeugung einer Misdeutung derſelben, da er dieſe Gluckſeligkeit
auf eine neue Zukunft deſſelben hinausſetzet.

b. (S. 4). Das zweite Stuck des andern Zaupttheils iſt eine
algemeine Verheiſſung, die auf alle ſeine Glieder und Nachfolger
gehet, v. 29.*) Dabey zweierley in Betrachtung zu ziehen iſt.

A 3 J J c. Das2) Jn gedachter harmoniſchen Erklarung, gendes erinnert: „Die algemeine Ver—
Marc. io, 29. go, wird hiebey noch fol- „heiſſung der Belonung ſeiner Dienſte

„ouſt

S

—S
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ce. Das Subjſectum iſt in den Worten ausgedruckt:

 Grör Aον. Worin zweierley vorkomt.
Kee 7æs, J

N. Die Bezeichnung oder Beſtimmung der gemeinten Perſo
nen, die dieſes angehet, geſchiehet durch
erkant werden.

a. Das erſte Merkmal iſt

ein zwiefaches Merkmal, daran ſie

die Verleugnung aller Dinge,
oder der allernotwendigſten und unentberlichſten Sachen, davon es hier

heiſt: Os aα vαα-  u ανοο
aa. Der Gegenſtand der Verleugnung, oder dasjenige,

was verleugnet werden ſol, iſt von dreifacher. Gattung:

ec. Die erſte Gattung heiſt: Aulces, Huuſer, wo
durch, in einer ſynecdochiſchen Bedeutung, alle unmittelbare Notdurft ei
nes Menſchen verſtanden wirb.

G. Die andere betrift die Anverwandten, in den
Worten: a ad οο,  νοα,  vααανα,  r4αα à pÊααναα,

viſt bein Marco, c. io, 29, moch alge
„meiner, als im Matthao, weil der
„gJSatz verneinungsweiſe ausgedruckt wird.
22i) Das Subjeetum wird hieſelbſt auch
odurch einen nachdrucklichen Beiſatz noch
„naher eingeſchrankt, da die Worte v. 29
am Ende: Seney uũ n.  ανναν,
„um meiner und. um des Evangelii
„willen, noch eigentlicher erklaren, was
im Matthao: ene æo rααν p,
„um meines Namens willen, geheiſ—
„ſen. Folglich ſol die innere Gemeinſchaft
„„und uuſſere Bekentnis Chriſti und ſei—
„„ner Lehre der Grund ſolcher Verleug—
„nung ſeyn. 2) Das Pradicatum wird
„alhier, v. zo, noch weitlaufiger, als im
„Matthae, beſchrieben, da hier die zwie
„fache Verheiſſung der Zeit nach unter
„„ſchieden wird. Die eine ſolte Tr  r
„tern rorg, noch jetzt, in der gegen
„wartigen Zeit, in dem jetzigen Zuſtande,
„noch auf dieſer Welt, erfullet werden;
„die andere aber, ei r αοαα,
„in der zukunftigen Welt, nach dieſem
„Leben. Wobey noch zweierley anzumer
„ken iſt: a) Einige Ausleger verſtehen

 ren
durch uuοο vαοο bie Zeit der Zufkunft
„Chriſti zur Anrichtung ſeines herlichen
„Reichs, welches aber vermöge des Ge—
„ogenſatzes auf die zukunftige Zeit nicht fug
„llich angehet; folglich wird dadurch weit
„bequemer uberhaupt die Zeit des Gna
„denreichs derſtanden. bh) Ferner wird
„jbey dem Pradicato die Erfullung der
„erſten Verheiſſung durch einen Zuſatz er—
ezleutert: geern dueynũr, der auf zwiefache
„Weiſe verſtanden werden kan: entwe
der, mit oder unter Verfolgungen,
„ſo daß die auſſern Trubſalen dabey fort
„dauren werden; S) oder, nach uber—
„ſtandener Verfolgung, oder auch nach
„vVerhaltnis und Proportion der vorherge
„gangenen Verfolgungen.

Bey den Worten:  Yuroeeo, uut
vxorent, macht der ſel. Probſt Bengel
in ſeinem gnomone nou. teſt. S. 116 f.
diefe Anmerkung: ſalua videlicet lege
Moſis, v.9. Notandus ſingularis numerus
conira polygamiant: nam quae plura ei-
ſe poſſunt, ea hoe loco in plurali enume-
rantur: fratres eet. perinde vt Maro.
X, ay etiam oin, donius, in ſingulari

poni-



Matth. 19, a7 2 30. 7
J rexe oder Bruder, oder Schweſtern, oder Vater, oder Mut—.
ter, oder Weib, oder Kinder; welche alſo hier einzeln durch eine ſtei—
gende Rede vorgeſtellet werden, ſo daß vonden entferntern Anverwandten bis

zu den nachſten fortgegangen wird.“)
yy. Die dritte gehet auf das äuſſere Eigentum, oder

den Beſitz des zeitlichen und irdiſchen Vermogens, welches durch n ogοο,
oder Aecker, ausgedruckt wird, worin das Eigentum der Juden vor
nemlich beſtanden.

bb. Das Verhalten dagegen, oder die Verleugnung die
ſer Dinge, wird mit den Worten ausgedruckt: oe enν, wer verlaſſet.
Welches anzeiget, daß alle dieſe Sachen, im Fal des Widerſpruchs und der
Colliſion, oder Zufammenſtoſſung und Hinderung an der rechtmaßigen Ge
meinſchaft Chriſti, hintangefetzt, und derfelben Verluſt erwalet werden ſol.

b. Hiezu komt noch eine Vorſtellung des Bewegungsgrun

des dazu, in den Worten: Lexey rol αο noν, um meines Na—
mens willen, ſo daß das Antheil an mir und meiner Lehre, nebſt dem
pflichtmaßigen Bekentnis derſelben, der Grund ſolcher Verleugnung ſey.

m. Die Anzeige der Algemeinheit liegt in dem Wort: Zus,
aqn. v. A. ein jeder, der da verlaſſet c. Welches Chriſtus ge

braucht, damit er die Verheiſſung des 2gſten Verfes von algemeinerm Ge
brauch mache.*)

Zugleich wil Chriſtus ſeinen Jungern und Apoſteln anzeigen, die
Gnadenguter gehen ſie nicht allein an, oder die Vortheile und Verheiſſun
gen der Gnade ſeyen nicht allein auf ſie eingerichtet, um ſie vor aller Verſu
chung zum Neid ſowol als Ehrgeitz und Hochmut zu bewaren.

Das Pradicatum beſtehet in einer zwiefachen Verheiſſung.
d. Die erſte Verheiſſung heiſt: ecrorræmnα loνο Ai

ree/, ein ſolcher wirds hundertfaltig empfangen. Womit Chriſtus
ſagen wil: er wird dafur, an ſtat der verleugneten Guter, andere Guter
uberkommen, theils von weit. groſſerer Gute und Beſchaffenheit oder inne

rem

ponitur. poteſt aliquis kabere pluret
domos, ſed pauei plures habent: at ne-
mo ſimul in duabus babitat, quat re:
linquat.

Eben derſelbe ſchreibt ben dem Wort
Aixlus, domus, S. irs folgendes: Hoc pri-
mo loeo ponitur, eonf. v.ai. 27 de do-
mo. In enumerandis propinquis Mar-
chaeut et Marcut, c. R, 29, tenent ordi-.

nem amoris, per paria, per gradatio-
nem, agris poſtremo pofitis; Lucas,
c. XVIII, 29, temporis ordinem.

*t) Ne quis fuſpieetur, quod dictum
eſt, folis congrnere diſeipulis, dilatat
promiſſionem acd omnes, qui ſimilia fa-
ciunt. Theophylacius uber dieſen Ort,
Se 109.



8 Evangelium am Tage S. Pauli Bekehrung,
rem Werth, theils in weit groſſerer Anzal.und Menge; da eine gewiſſe und
ausdrucklich beſtimte Zahl fur eine ungewiſſe geſetzt worden.

Hiebey iſt noch folgendes anzumerken:
Daß Chriſtus dadurch geiſtliche Guter verſtehe, iſt aus der Be

ſchaffenheit der verleugneten Sachen zu erſehen, weil kein Menſch hundert
Vater und Mutter bekommen kan, ſondern nach Maasgebung des Ver—
haltniſſes, Guter von beſſerm Werth, dadurch einige die geiſtliche Ver
wandſchaft der Glaubigen, und derſelben verſchiedene Beſchaffenheit, verſtehen.

Z. Die zweite Verheiſſung iſt alſs abgefaſt:  Lonr vla-
vuv Angoroauneen und wird das ewige Leben ererben, das iſt, er
wird des Erbtheils einer unaufhorlichen Gluckſeligkeit dadurch verſichert wer
den, auch zum wirklichen Beſitz davon unfelbar gelangen.

Alhier kan noch dieſe doppelte Anmerkung hinzugefuget werden:

i) Der Ausdruck des Erbens, xAngoropeir, enthalt die Ausſchlieſ—
ſung alles eigenen Erwerbens oder Verdienſtes.

2) Durch dieſe nachdruckliche Vorſtellung der Verheiſſung ſol ange.
zeiget werden, daß es eine unverantwortliche Beſchuldigung und Verleum.
dung ſeh gegen GOtt, daß er etwas, ſo um ſeiner willen geſchiehet und
erduldet wird, unbelonet laſſe, Malach.3, iaf. hebr. 6, iof.

e (S.5). Das dritte Stuck des andern Haupttheils dieſes
Evangeliiiſt eine angehangte Erinnerung,“) v. z0: IIo)no db Zeovrej
mαο, ααο  toxαο, Aαrο, denn viele, die da ſind die
erſten, werden die letzeenez und die letzten werden. die erſten ſeyn,
verglichen mit Luc.iz, zo. Wobey folgendes zu merken iſt.

a. Die Worrte ſelbſt ſind gar leicht, und enthalten eine Anzei.
ge oder Verſicherung der Veranderung und des Wechſels der Vorzuge der
Menſchen in ihrem gegenwartigen und kunftigen Stande; daß in dem kunf
tigen Stande der Menſchen viele einen Vorzug haben werden vor andern,
denen ſie jetzo, im gegenwartigen Zuſtande, denſelben geben oder zugeſte-.

hen muſſen.“)G. Die Verbinbung und der Zweck aber iſt etwas ſchwer, und
verſchieden beſtimt, und kan ſonderlich auf zwieſache Weiſe angeſehen werden.

j Einige ſehen dieſe Worte als einen Locum communem, oder algemei-
nen

e) „Die' angehangte Erinnerung,  au) Wobey man auch des Herrn Ven-
„Marc.10, z1, ſſt eben ſo abgefaſſet, wie faſſers Auslegung der evangeliſchen

ude ttrlnti di Sen, ren Zel. S zu tcchten
22 2Herrn Verfaſſers harmoniſcher Erklaruug kan.

der drey Evangeliſten.



Matth. ig, 27 go. 9
nen Satz, an, den Chriſtus ſeiner vorhergegangenen Rede theils zur
Warnung, theils zur Aufmunterung ſeiner Zuhorer anhauge, a) daß nie—
mand etwa ſich auf ein Vorrecht der Zeit nach bey Chriſto, oder auf die altere
und langere Gemeinſchaft mit ihm, verlaſſe, oder daraus einen untriegli-
chen Grund zur Erwartung groſſerer Vorzuge herneme, noch denke, es
werde keine Aenderung der Vorzuge moglich ſeyn; b) auch niemand
den Muth wegwerfe, durch Angreiſung ſeiner Krafte es andern zuvor
zuthun. 2) Andere ſehen dieſen Satz als eine Weiſſagung an, die Ver—
anderung, die mit Juden und Heiden geſchehen wurde, dadurch anzudeu—
ten, oder die Verwerfung der Juden, welche hier 7ονο heiſſen, und
die Annemung der Heiden, welche alhier eαο genant werden, vorher
zuverkundigen; daß alſo durch die Erſten die Juden, durch die Letzten aber
die Heiden zu verſtehen ſeyn. Wodurch Chriſtus zugleich ſeine Junger
a) theils troſten wil, daß, ob ſie gleich jetzo von den Juden verachtet wur—
den, doch eine gewiſſe Veranderung in der gotlichen Haushaltung, oder im
Reiche GOttes, vorgehen werde, ſo daß ſie die Erſten ſeyn wurden, und
die groſſe Synagoge ausmachen des neuen Jſraels; b) theils wil er ſie
auch warnen, den Juden ja nicht anlich zu werden mit ungegrundeter Ein—
bildung des Vorzuges der Gemeinſchaft mit den Juden, noch ſich in der
gleichen Vorurtheile einzulaſſen.

Zum Beſchlus iſt noch dieſe Anmerkung hinzuzuthun:
Mit dieſer Erinnerung ſuchet Chriſtus die groſſen Verheiſſungen,

v. ag. 29, einjuſchranken, und ſie fruchtbar und heilſam zu machen, welche
er im folgenden Gleichnis, Matth. ao, 1f. weiter erklaret.“)

Eoangelium am Grunen Donnerſtage,
Joh. 13, 122 15.

Moor dem Feſt aber der Oſtern, da JEſus erkennete, daß ſeine

Zeit kommen war, daß er aus dieſer Welt ginge zum Vater,
wie er hatte geliebet die Seinen, die in der Welt waren, ſo liebete

er
Jn des Herrn Verfaſſers mehr- „weil c.i13, zo dieſer Ausſpruch ſchon im

bemeldeter Harmonie der Evangeliſten „Luca da geweſen. So iſt auch 2) die
wird geſagt: „Der Evangeliſt Lucas, „nachfolgende Nachricht des Gleichniſſes
»c. 18, 28- 30, hat dieſe Begebenheit eben „beim Luca ſowol, als beim Marco,
„ſo, wie Marcus, erzalet; nur i) mit „weggeblieben.
„Auslaſſung der angehangten Erinnerung,

a Ausleg. der Evangel. B



10 Evangelium am Grunen Donnerſtage,
er ſie bis ans Ende. 2. Und nach dem Abendeſſen, da ſchon der
Teufel hatte dem Juda Simonis Jſchariot ins Herz gegeben, daß
er ihn verriete, 3z. Wuſte JEſus, daß ihm der Vater hatte
alles in ſeine Hande gegeben, und daß er von GOtt kommen war,
und zu GOtt ging; 4. Stund er vom Abendmal auf, legte
ſeine Kleider ab, und nam einen Schurz, und umgurtete ſich.
5. Darnach gos er Waſſer in ein Becken, hub an den Jungern
die Fuſſe zu waſchen, und trocknete ſie mit dem, Schurz, damit er

umgrtet war. 6. Da kam er zu Simon Petro; und derſel—
bige ſprach zu ihm: HErr, ſolteſt du mir meine Fuſſe waſchen?
7 ZEſus antwortete, und ſprach zu ihm: Was ich thue, das
weiſſeſt dü jetzt nicht; du wirſts aber hernach erfaren. 8. Da
ſprach Petrus zu ihm: Nimmermehr ſolt du mir die Fuſſe waſchen.
JZEſus antwortete ihm: Werde ich dich nicht waſchen, ſo haſt du
kein Theil mit mir. 9. Spricht zu ihm Simon Petrus: HErr,
nicht die Fuſſe allein, ſondern auch die Hande und das Haupt.
10. Spricht JEſus zu ihm: Wer gewaſchen iſt, der darf nicht,
denn die Fuſſe waſchen, ſondern er iſt ganz rein: und ihr ſeyd rein,
aber nicht ale. 1u. Denn er wuſte ſeinen Verrater wol, dar
um ſprach er: Jhr ſeyd nicht alle reni. 12. Da er nun ihre
Fuſſe gewaſchen hatte, nam er ſeine Kleider, und ſatzte ſich wie
der nieder, und ſprach abermal zu ihnen: Wiſſet ihr, was ich
euch gethan habe? 13. Jhr heiſſet mich Meiſter und HErr,
und ſaget recht daran, denn ich bins auch. 14. So nun ich,
euer HErr und Meiſter, euch die Fuſſe gewaſchen habe, ſo ſolt
ihr auch euch unter einander die Fuſſe waſchen. tg. Ein Beiſpiel
habe ich euch gegeben, daß ihr thut, wie ich euch gethan habe.

J. Zur beſſern Einſicht des Zuſammenhanges dieſes Evangelii
mit dem Vorhergehenden und Nachfolgenden konnen folgende
fieben Stucke gemerket werden:

1. Das ganze Evangelium Johannis laſſet ſich fuglich in drey

Theile eintheilen.a. Der erſte Theil deſſelben enthalt den Eingang, c.r, r i8.

b. Der



Joh.iz, 1215. Jb. Der zweite Theil begreift die Erzalung von Chriſto in

ſich, c.i, i22C.2i, 23.c. Der dritte Theil enthalt den Beſchlus, c. 21, 24. 25.
2. Die Erzalung von Chriſto, in dem andern Haupttheil,

c. 1922 C. at, 23, iſt wiederum in vier Abſchnitte abzutheilen:
a. Der erſte beſchreibet die Vorbereitung zum Lehramt Chri—

b. Der andere erzalet das Lehramt- Chriſti ſelbſt, c.2, 13

z20C. I2.e. Der dritte handelt vom Leiden Chriſti, c. i3 2 C. ih
Wohin unſer Text gehoret.dh. Der vierte meldet die Auferſtehung und Erſcheinungen

Chriſti, c. 2o. 21.3. Der dritte Abſchnit, von dem Leiden Chriſti, c.i3 22 C.i9,
enthalt zwey beſondere Stucke:

a. Das erſte iſt die nachſte Vorbereitung dazu, c. 322 c. 17.
b. Das zweite iſt das Leiden Chriſti ſelbſt, c. 18. 19.

4. Was die nachſte Vorbereitung zum Leiden Cbriſti, c. 13- c. r7,

betrift: ſo iſt dieſelbe zwiefach.
a. Zuforderſt wird gemeldet, was am Mittewoch Abend mit Chri

ſto vorgegangen, C. 13. 14.b. Hierauf berichtet der Evangeliſt, was am Donnerſtage zur

Vorbereitung geſchehen, c. i522C. i7.
5. Bey der Meldung deſſen, was am Mittewoch Abend mit

Chriſto vorgegangen, komt zweierley vor:
a. Die Beſchreibung der bey einer Abendmalzeit mit Chriſto vorge

fallenen Begebenheiten, c. 13.
b. Eine gleich auf die Malzeit gehaltene Rede Chriſti, zur Aufrich—

tung ſeiner Junger, c. i4.*)6. Die Beſchreibung der Begebenheiten bey der Mittewochs—
abendmalzeit, c. 13, wovon unſer gegenwartiger Text ein Stuck iſt, iſt

zwiefach:a. Die erzalte Handlung des Luswaſchens Chriſti, v. 1z 11.
b. Das darauf gehaltene Geſprach Chriſti, v. i2- 38. Welches

vier Stucke hat:a. Eine Ermanung der Junger zum rechten Gebrauch dieſer

Handlung, v. i2 17.
B 2 ſJ. Die

2) Wobey mau des Herrn Verfaſſers Auslegung der evangeliſchen Teute e. im

2ten Theil, S. a5u f. ingleichen im iſten Theil, S. 6io, nachſehen kan.

—8
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Die Entdeckung und Warnung ſeines Verraters, v. 182 30.

J. Eine zu den Jungern gehaltene Aufrichtungsund Ermanungs
rede, v. zu 35.

d. Eine beſonders mit Petro gehaltene Unterredung, v. z62 38.
7. Es iſt die alhier vorkommende Erzalung in keinem der ubrigen Ev—

angeliſten mehr anzutreffen.

I. Was den' Jnhalt und die Erklarung ſelbſt dieſes Evan—
gelii anbelanget; ſo werden darin die bey einer Abendmalzeit mit Chri.
ſto vorgefallene Begebenheiten beſchrieben, und beſtehet daſſelbe aus
zween Hauptabſchnitten: davon der erſte, v. 1 un, die Handlung des
Fuswaſchens Chriſti; der zweite aber, v. 12 i5, eine Zrmanungs—
rede Chriſti an ſeine Junger, zum rechten Gebrauch dieſer Hand

lung, enthalt.
1. Der erſte Abſchnit unſers Evangelii erzalet die Begebenheit

des Fuswaſchens Chriſti, v. -11. Dabey ſowol die Nachricht der
vorlaufigen Umſtande, v.i43 als auch das Fuswaſchen ſelbſt,

v. 5211, vorkomt.
a. Die Nachricht von einigen vorhergegangenen Umſtan-

den, bey welchen dieſe Handlung vorgenommen worden, iſt v. 1 4 enthal
ten, und faſſet vier Stucke in ſich.

ec. Das erſte Stuck iſt die algemeine Meldung der Zeit,
v. 1. Da theils die Zeit ſelbſt, theils die dabey erwieſene Gemutsfaſſung

Chriſti, erwogen werden mus.

d. Die Meldung der Zeit ſelbſt wird in dieſen Worten aus—
gedrucket: IIgo de rijs ogrie roũ eiexÏ), vor dem Zeſt aber des
Oſterlams, oder der Oſtern, das iſt, da daſſelbe Feſt immer naher kam,
folglich den letzten Abend vor dem Feſte. Der eigentliche Tag dieſer Be—
gebenheit wird hier nicht ausdrucklich beſtimt, daher es ſonderlich drey Mei—
nungen davon giebt. Einige Ausleger halten dafur, daß es an dem Don
nerſtage ſelbſt vorgegangen, da das Oſterlam gegeſſen worden, folglich die—
ſe Malzeit mit der Malzeit des Oſterlams einerley ſey, und daher in eben

die Begebenheit falle, welche Matth. 26,17 f. Marc. 14, ief. Luc. a2, 7f.
erzalet wird. Dagegen aber ſtreitet a) theils der groſſe Unterſchied der er—
zalten Begebenheiten ſelbſt; b) theils die ausdruckliche hier anzutreffende

Meldung der Zeit, daß es vor dem Oſterfeſte geſchehen. 2) Andere ſtehen
in der Meinung, es ſey den Dienſtag, zween Tage vor Oſtern, geſchehen,
folglich mit der Erzalung Matth. 26, 1f. und Luc. 22, 1f. einerley. Wel—

ches
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Joh.z, 122 15. izches aber ebenfals a) die Verſchiedenheit der Begebenheiten nicht verſtat.
tet, auch b) die hier, v.2, geſchehene Meldung der ſchon beſchloſſenen Ver—

raterey Juda nicht zulaſt. 3) Die beſte Auslegung iſt, daß es an dem
nachſten Tage vor dem Oſterfeſte, oder am Mittewoch, geſchehen:“) welches
a) theils der Ausdruck ag rijc dogrüs, vor dem Feſt, anzeiget, dadurch
nicht ſowol der zweite und dritte Tag vorher, als vielmehr, dem buchſtabli—
chen Verſtande nach, der nachſtvorhergehende allein verſtanden wird; h) theils
auch aus v. 27, verglichen mit v. 2gq, erweislich iſt, weil daſelbſt die Jun—
ger mutmaſſeten, Chriſtus verſtehe durch die Worte einen Befel vom Ein—

kaufen der zum Oſterfeſt notigen Dinge: daraus warſcheinlich, daß es der
Tag vorher geweſen.“)

2. Hiezu komt noch eine Melbung der Gemutsfaſſung
Chriſti, in drey Satzen.

a. Der erſte Satz wird mit den Worten ausgedruckt:

rorou ægh ro pαναοα, da, oder dieweil JiEſus gewuſt, daß ſeine
Stunde gekomnien jey, aus dieſer Welt zum Vater zu gehen. Wo—
mit viererley geſagt wird: 1) Alles, was mit Chriſto vorgegangen, ſeine

B3 ganzeMan kan hiermit des Herrn Verfaſ. „von unterſchieden iſt, und keine Nach—
ſers Auszug der Kirchengeſchichte, iſten „richt damit ubereinkomt. Andere haben
Theil, S. ißr und 186, vergleichen, in- „den Dienſtag Abend dazu aungenommen,
gleichen Anton Bynai gekreutzigten Chri „nachdem ſich JEſus wieder nach Be
ſtum, c.s. Se 206. 212, und Sandha „thanien begeben. Aber wenn man die—
gens Harmonie der vier Evangeliſten, „ſe vielen Reden, Matth. 23525 und

S. 172. „Joh. 12, welche alle an dem Tage ge—ur) In des Herrn Verfaſſers im Jahr „halten worden, damit vergleichet: ſo iſt es
1742 u. f. angeſtelten aſcetiſchen Betrach „nicht wohl moglich, daß es der Dienſtag
tungen uber den Evangeliſten Johan- „Abend ſeyn kan. Daher es ſich fuglicher
nem wird von der Meldung der Zeit ſelbſt „auf den Mittewochsabend ſchicket, nach
folgendes angefuret. „Der Ausſpruch, „dem unſer Heiland dieſen ganzen Tag in
„vor dem Feſt der Oſtern, iſt etwas „der Stille zu Bethanien zugebracht, und
„unbeſtimt, und kan die ganze letzte Wo— „ohne allen Zweifel ſein Gemut durch
„che vorher darunter verſtanden werden. „Gebet in die gehorige Faſſung geſetzt, die
„Daher es auch von den Auslegern auf Jihm bey dem Leiden notig geweſen. Es
„verſchiedene Weiſe angenommen worden. „iſt dis alſo ſo viel als, des Cages vor ber:
„Einige haben es fur die letzte Malzeit ge  daher darf man die andern Malzeiten gar
„halten, ſo Chriſtus den Donnerſtag „nicht damit vergleichen, weil es ganz
„Abend gehalten, bey Einſetzung des hei. „verſchiedene Dinge ſind; denn nimmer—
„„ligen Abendmals. Welches aber durch „mehr hat unſer Heiland dieſe Reden, wel
„die Erzalungen der ubrigen heiligen Ge- „che Joh.13 bis c. 17 erzalet werden, nach
uſchichtſchreiber hinlanglich widerleget wer „dem letzten Abendmal gehalten v
uden kan, indem dieſe Malzeit ſehr da—
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ganze Veranderung, ſein Leiden, das er antreten wollen, ſey ein Uebergantg aus
der Welt, oder von dem Erdboden, und dem Stande der ſichtbaren Gegenwart

daſelbſt, zum Vater. zum unmittelbaren Genus GOttes, und in den Stand der
Offenbarung ſeines Verhaltniſſes gegen GOtt, als ſeinen Vater, Rom. 1, 4.“)
2) Dis alles habe ſeine beſtimte, im ewigen Rathſchlus GOttes verordnete
und erwalte Stunde, ſo wol dem Anfange, als der Dauer nach, gehabt,
Joh.2, 4. c.7,30. c. 8, 10. c. i2, a7. Es wird à ago æuürod, ſeine Stun
de, genant, ſowol weil ſie ihn betroffen und angegangen, auch ihm ſelbſt
am bequemſten eingerichtet worden; als auch, weil ſie von ihm ſelbſt mit
verordnet, in dem ewigen Rathſchlus GOttes ausgemacht und genemgehal
ten worden; welches alſo eine deſto groſſere Freiwilligkeit Chriſti zu ſelnem
Leiden anzeiget. Sie heiſt aber auch die Stunde ſeiner Feinde, Luc.
22,53, darin denſelben einige Gewalt, ihren Willen zu ertullen und nach
ihrem Triebe zu handeln, verſtattet worden. 3) Dis beides habe JEſus
vorhergewuſt, das iſt, er habe es aufs genaueſte und gewiſſeſte eingeſe
hen, auch ſolches eben jetzo in Betrachtung gezogen und erwogen. Wobey
noch anzumerken iſt, daß Chriſtus den ganzen vorhergehenden Tag der
Mittewoche hindurch zu Bethanien in der Stille geblieben, ſein Leiden zu uber-
legen, da denn ſein Gemut mit dieſer Betrachtung beſchaftiget geweſen. 4) Es
habe ſolche Erkentnis und Betrachtung ſeiner bevorſtehenden Veranderungen
ihn eben zu dieſer Begebenheit, oder zu dem folgenden Verhalten, vermocht,
um ſeine Junger darauf vorzubereiten, oder ihnen einen tiefen Eindruck ſei—
ner Uiebe zu hinterlaſſen, folglich ihnen den Verdacht zu benemen, es kom-
me ſeine Entfernung von ihnen aus einigem Unwillen gegen ſie oder aus Ver
achtung ihrer her, und werde ihnen nachtheilig ſeyn.

Hiebey kan noch bemerket werden, daß dieſe ganze Nachricht das Ver-
halten Chriſti deſto verwundernswurdiger macht, daß er bey ſo bewandten
Umſtanden mehr fur die Junger geſorget, als fur ſich ſelbſt, oder daß er
mehr um das Beſte der Junger, als ſeiner ſelbſt, bekummert geweſen.

b. Der zweite Satz lautet alſo: eααÊναα rous lous
rods  r rbα, wie er geliebet die Seinen in dieſer Welt.

aa. Der Gegenſtand wird mit einem zwiefachen Ausdruck

angezeiget. ca. Der erſte Ausdruck heiſt: ros eous, die Sei—
nen Dieſe ſind theils uberhaupt ſeine Glaubigen, die ſein Eigentum
worden, durch Aufnam ſeiner, als ihres Oberherrn, und Unterwerfung un

ter
„Ob es gleich auſſerlich betrubt und „die Seinigen:, wird noch hinzugeſetzt in

„traurig ausgeſehen; ſo ſey es doch in der des Heern Verfaſſers aſcetiſchen Betrach
„That vortheilhaft geweſen fur ihn und tungen uber Johannem.
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ter ihm; theils im engern Verſtande ſeine Junger, und ſeine Apoſtel in—
ſonderheit, die er zu ſeiner beſonderſten Geſelſchaſt erwalet, die auch mit
Verleugnung aller Dinge ihm nachgefolget waren.

G. Der zweite Ausdruck heiſt: rods dy t ααα
nemlich dyres, die in der Welt befindlich, oder die unter dem Haufen der bo

ſen und feindſeligen Meuſchen noch bleiben ſolten, obgleich ohne innere Ver
einiaung und Gemeinſchaft mit ihnen, welches die Schrift heiſt, in der
Welt ſeyn, aber nicht von der Welt, Joh.r7, in. Es beſtimmet die
ſer Beiſatz den Grund ſolches ſeines Verhaltens, um ſie auf dieſe Umſtande,
oder auf den bevorſtehenden Juſtand und die Gefar, auszuruſten.“)

Hiebey ſind noch folgende zwo Anmerkungen zu machen:
N Es iſt hieraus erweislich, daß die Bedurfnis der Menſchen, und

beſonders das Elend der Glaubigen, ein Bewegungs- und Beſtimmungs
grund des Verhaltens Chriſti gegen ſie ſeyh.

2 Dieſer Ausdruck zeiget zugleich an, daß Chriſtus, auſſer dieſen
ſeinen Eigenen, noch andere gehabt habe, die er als ſein Eigentum anſehen
und gebrauchen konnen. Dahin nicht nur die Engel zu rechnen, ſondern
vornemlich die Glaubigen und ſchon vollendeten Menſchen, als die Erzvater

des alten Teſtaments, die doch aber nicht mehr in der Welt waren. Folg—
lich bezeichnet dieſer Ausdruck die beſondere Furſorge Chriſti fur ſeine ſtrei—
tende Kirche, und inſonderheit fur ſeine Diener und Lehrer in derſelben.

bb. Das Verhalten dagegen liegt in dem Wort, ayo.
rugus, er habe dieſelben tzeliebet, oder eine groſſe Neigung gegen ſie
gehabt. Dadurch wird nicht nur der hohere Grad dieſer innern Neigung,

ſondern auch die merklichere Erweiſung davon, angezeiget, i Joh. 3, 18.**)
Denn alle Zeitworte, die eine Gemutsbewegung bezeichnen, muſſen, von
GOtt und Chriſto gebraucht, von der thatigſten Wirkung derſelben ver-
ſtanden werden. Womit der Evangeliſt ſagen wil: 1) Chriſtus habe in
ſeinem Verhalten gegen ſeine Junger, und in ſeinem Umgange mit ihnen,
ſeine zartliche und thätige Liebe gegen ſie blicken laſſen; 2) er habe ſolch ſein
bisheriges Verhalten zur Vorſchrift und zum Bewegungsgrunde des fernern ge:
braucht, oder es fur den Grund der Fortſetzung deſſelben gehalten.

c. Der dritte Satz iſt alſo abgefaſt: ac tο αα
coey edrods, liebete er ſie bis ans Ende. Da dreierley erwogen wer
den mus.

aa. Das
„Dieſe Redensart zeiget an, daß „vollondete Geiſter, geweſen.,  Aus des

„die Schwachheit und Bedurfnis ſeiner Herrn Verfaſſers aſcetiſchen Betrach
„Junger eine deſto groſſere Reitzung gewe- tungen.
„ſen, ſich ihrer anzunemen, da ſie Leute, 2*) Man ſehe hiebey Dan. Feſſelü
„die noch in der Welt waren, und keine aduerſar. ſaer. a Th. B. 1o c. 1 Sia4ßi f.
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aa. Das Wort reAes, das Ende, heiſt der Tod,

1Cor.1,8. Hebr.3,6. i4. c. G, i1; doch mus es hier, bey Chriſto, nicht mit
Ausſchlieſſung der folgenden Herlichkeit genommen werden, als habe die
Uebe Chriſti nun aufgehoret im Tode; verglichen mit Jac. 5, i1 und mit Luc.
9,zi, da das Ende Chriſti a eodos edred, der Ausgang deſſelben, ge
nant wird.

bb. Die Redensart, eyuαν eis rixos, lieben bis
ans Ende, heiſſet, eine unveranderte und unaufhorliche Neigung gegen je—

manden haben und erweiſen bis in Tod.
ec. Der ganze Satz ſol anzelgen, die jartliche und tbari

ge Liebe Chriſti habe ſich auch nicht am Ende geandert, ſondern unveran

dert fortgedauret bis an den Tod, ja er habe bey demſelben, nicht nur durch Ue—
bernam deſſelben um der Menſchen willen und fur die Schuld aller Menſchen,
ſondern auch durch die Einrichtung ſeines Verhaltens dabey, den ſtarkſten
Beweis ſeiner hochſten Liebe gefuret, Joh.15, i3. Eph.5, 2. 2 Cor. 5, 14.
Gal.2, 20.

B (S. 12). Nach dieſem algemeinen Bericht der Zeit folget
nun eine genauere Meldung derſelben, durch Anzeige eines zwiefachen
Umſtandes, v. 2.

x. Der erſte Umſtand wird mit dieſen Worten vorgeſtellet:
Rol deivou Vevonévouv. Welches eigentlich nicht zu uberſetzen: nach dem
Abendeſſen,“) ſondern: und da das Abendmal gehalten wurde, wel
ches aus v. 4 erweislich iſt, verglichen mit v. ia und a6. Falglich ſind ſie
mit einander ſchon im Eſſen beſchaftiget geweſen. Es iſt alſo dieſes Fus—
waſchen nicht nach der Gewonheit der Alten oder nach den Gebrauchen der
damaligen Zeit geſchehen, nach welchen man ſonſt die Fuſſe vor Tiſche zu
waſchen pflegte,“?) denn da muſte es hier vor dem Eſſen geſchehen ſeyn; ſondern
aus und nach einer beſonders zartlichen Liebe Chriſti, und war alſo dis eine
auſſerordentliche Probe derſelben.

Hiebey iſt noch folgendes anzunierken:
i Es kan ſeyn, daß Chriſtus durch die ihm wiederfarne Waſchung

der Fuſſe mit einigem Anſtos und Unwillen ſeiner Junger, c. i2, 1f. da ihm
die Fuſſe auf gleiche Weiſe uber Tiſche gewaſchen wurden, ſey veranlaſſet
worden, gegen ſeine Junger etwas gleiches vorzunemen, um ihnen den zu
falligen Anſtos in der That zu benemen, und das Murren derſelben zu tilgen.

2) Es
v) Wie Jſaae Caſaubonus meinet im erſten Theil ſeiner Werke;: verglichen

in exereitat. antibaron. iIs G. 436. mit Joh. Lundii judiſchen Helligtu
e*) Man ſehe Joh. Wilh. Stuckün mern, G. 896 und 1132 der neueſten

antiquitat. conuiuial. aB. c.3 G.goo f. wolfiſchen Ausgabe.



Joh. iz, 12 5. 172) Es war ſchon Liebe und Vertraulichkeit Chriſti gegen die Junger,
mit ihnen zu eſſen und zu trinken, zumal da er ſie damit verſorget; welches
bey Chriſto doch nur eine Reitzung zu neuen Wohlthaten geweſen, und ihn
vermocht, Wohlthat mit Wohlthat zu häufen.

D. Der zweite nahere Umſtand der Zeit war die in Juda
vorgegangene Veranderung des Gemuts, welche mit dieſen Worten angezei—
get wird: rod dieανο Jon Beßanαο eis ruv ucgοαν lotö Lανο
læeuxguirou, hœ curör nuοαοα, da der Teufel ſchon ins herz Ju—
da Simonis Jſchariots gebracht hatte, daß er ihn verriete. Wo—
bey folgendes zu merken iſt.

a. Der Gegenſtand iſt der Anſchlag, Chriſtum zu uberge—
ben, he audröä pοα, verglichen mit c. b, 64. Das Pronomen re
lativum, cror, denſelben, ſtehet beziehungsweiſe auf das entferntere
Subſtantivum, Inooür, JEſum, v.1, welches doch nicht ungewonlich
iſt, daher es unnötig, es auf Judam oder den Satan zu ziehen, daß die
Meinung ſey, es habe Judas ſein Gemut, und die Herſchaft des Satans
uber ihn, dadurch verraten und erwieſen.

b. Das Verhalten dagegen wird in den Worten angejzei-
get: rod d ανο x. T. A. Wobeny folgendes in Erwegung zu ziehen iſt.

aa. Die wirkende Urſach heiſt: o dbnο, der Teu—-
fel, der ſich hierin recht als einen dieihonor, das iſt, Verleumder, er—
wieſen, der Chriſtum bey Juda verleumdet und verkleinert, als meine
ers nicht gut und aufrichtig mit ſeinen Jungern, c. 12, 4. 5. b, oder als werde
Chriſtus ſich ſchon von den Feinden wieder losmachen, oder er werde auch, ſeiner
Gute wegen, dieſes Vorhaben und Verbrechen Juda nicht ſo ubel nemen.

bb. Die Handlung ſelbſt wird alſo ausgedruckt: BeGan-
norog, von Peſnen nachdem er geworfen, das iſt, dieſen Gedan—
ken, ſowol den Anſchlag als die Mittel und Scheingrunde dazu, Juda
mit einem ſtarken Eindruck ſchnel ins Gemut zur Vorſtellung gebracht, Apo
ſtelgeſch.5,3. Offenb. Joh.i, iz.

Jee. Der Ort wird mit dieſen Worten angezeiget: eis
rijv nogdlær loude Ziuuros Iouœægireou, in das cherz Juda Simons
Jſchariot, Joh. 6, 71. 64. C. ia, a. Alhier ſol der Beiſatz, eis rar
xccgdlœev, ins cherz, anzeigen, dieſe Vorſtellung habe einen ſtarken Ein—
flus in den Willen gehabt, ſie ſey mit einer groſſen Beluſtigung uber den Anblick
der Scheingrunde und Vortheile verknupft, oder ihm angenem geweſen, aus
Hofnung eines Gewinſtes, und habe bey ihm Genemhaltung erhalten.

dd. End.H Coniugata ſunt deßoαν, huíνν, beiſt es in Bengelii zuom. S. 373.

B. Ausleg. der Evangel. C



Evangelium am Grunen Donnerſtage,
da. Endlich wird durch den Ausdruck Jon angezeiget,

ſolches ſey damals ſchon geſchehen, es ſey folglich nicht auf einmal dazu bey
Auda gekommen, ſondern nach und nach, damals aber ſey dieſe Einwil
ligung ſchon vorhergegangen.c. Der ganze Satz ſagt drelerleh: N) der Anſchlag ſey da

mals ſchon gefaſt geweſen, JEſum zu verraten, und eben daher habe
Chriſtus ſeine Stunde erkant; daraus zugleich die Richtigkeit und Billig-
keit der Reden Chriſti erweislich iſt, daß er dem Juda nicht zu viel gethan:
2) dieſer Anſchlag und Vorſatz ſey vom Teufel geweſen, dazu das Herz der
Menſchen kaum verderbt genug geweſen: 3) ſolches ſey Chriſto bekant ge

18

weſen, und habe er ſich auch darnach gerichtet.

Wobey noch folgendes angemerket werden kan:
D Es erweiſet dis, daß Satans Wirkung und Verfurung die Sun

den der Menſchen nicht entſchuldige; ingleichen daß Satan einen Zugang zum

menſchlichen Herzen habe, auch bey Jungern Chriſti, doch nach Maasge
bung voriger Sunden, c. 12, G.

2) Es erhellet hieraus, daß Chriſtus ſich an ſeinem Wohlthun durch
den vorhergeſehenen Undank Juda nicht habe hindern laſſen.“)

Jn des Herrn Verfaſſers aſceti
ſchen Betrachtungen wird hiebey folgende
Anmerkung gemacht: „Der Ausdruck von
„dieſer Sache iſt ſehr fruchtbar. Wenn es
„heiſt: es habe der Teufel dem Judas
„ins Herz gegeben, daß er ihn vetriete;
„ſo ſol es nicht nur den Unwillen und Abſcheu
„des Geſchichtſchreibers daran anzeigen,
„ſondern auch lehren, 1) daß es eine teu
„feliſche, widernaturliche Sache geweſen,
„den unſchuldigen Heiland, ſeinen Mei—
„ſter, in die Hande ſeiner Feinde zu
„uberliefern, um eines ſchandlichen Gewin
„ſtes willen, und mit ſeinem Wohlthater,
„der ihm ſo viel Gutes gethan, ſo ſchnode
„umzugehen, welches kaum mit dem ange
ugebornen Geful der Billigkeit gereimet
„werden kan: 2) daß, wenn Satan gleich
„beſchaftiget iſt, den Menſchen zu verfu
„rren, der Menſch doch dadurch keine Ent
„ſchuldigung erlange; wie Judas dadurch
„nicht entſchuldiget, ſondern ſein Verhal—
nten viel ſtrafbarer wird, daß er ſich ei

y E.16).
ner ſo teufliſchen Sunde ubergeben:
„Z) daß Satan einen Zutrit in die Ge
„muter der Menſchen habe, ſelbſt bey
„Jungern Cbriſti, ſo mit ihm aufs ge
„naueſte umgegangen, und alſo auch meh
„rere Einſichten von ihm gehabt, ja man
„che Vorzuge im Gnadenreich Chriſti
„uberkommen da ſich denn Satan bey dem
„Juda als einen Verleumder bewieſen,
„dazu er die Gelegenheit nach Joh. i2, 6
„gebraucht, da es heiſt: Judas ſey ein
„Dieb geweſen, wodurch dem Satan
„immer mehr Zutrit zu ſeinem' Herzen
„verſchaffet worden; daß alſo die ſteigen
ude Bosheit der Meuſchen und die Stra
ufe der Sunden mit Sunden aus dieſer Ge
„ſchichte hervorleuchtet. Jnſonderheit ſind
„folgende Veranlaſſungen dazu gewejen:
„ai) daß Judas gedacht, da Chriſtus ſo oft
„von ſeinem Abſchiede geredet, es mochte
„doch wol wahr werden, daß er ums Le
„ben gebracht wurde; daher, weil es
„un nicht anders ſey, und er doch ein

erOtuck



Joh. i3, 12215. 19
y(S.16). Die Anzeige einer bey Chriſto geſchehenen Betrach

tung ſtehet v.z in den Worten: Eldos o Inools,
yen.“) Da folgendes zu erwegen iſt.

Der Gegenſtand iſt in einem zwiefachen Ausſpruch
enthalten:

a. Der erſte Ausſpruch heiſt: ri να dαα αν
i zæruge eis ros Xcigus, ſdaß der Vater ihm alles in ſeine Hande ge—
geben, oder er erwog, daß das Eigentum aller Geſchopfe in ſeine oberher—
ſchaftliche Gewalt geſtellet ſey, nicht nur in dem ewigen Vertrag mit ſei—
nem Vater, ſondern auch nunmehr der wirklichen Erfullung nach. Folglich
hat Chriſtus theils die Groſſe, theils auch den Urſprung und die Art ſol—
cher ſeiner Mitlersgewalt wohl gewuſt.

b. Der zweite Ausſpruch iſt dieſer: ac br α Oeoũ
icnnde, n gο r Oeey vnciν, und daß er von GOtt gekom
men, und zu GOtt gehe, das iſt, Chriſtus habe den ganzen Anfang
und Ausgang ſeines Wandels vor Augen gehabt, in Abſicht auf GOtt, oder
er habe betrachtet, daß er der groſſe Geſandte GOttes ſeh, ſich auch als
einen ſolchen erwieſen, und daß ſolches nun auch bald offenbar werden ſolle,

C. 7, 33. c. 8, aa.2. Das Verhalten Chriſti dagegen liegt in dem Ausdruck,

eidee, da er es wuſte und erkante. Welches dreierley anzeiget: i) er ha
be dis alles gewuſt; 2) er habe es damals erwogen, ohne Zweifel bey Gele—
genheit der erkanten Verraterey Juda; 3) er habe ſich ſolche Betrachtung ſei
ner Hoheit nicht hindern, ſondern dadurch reitzen laſſen, zur Verrichtung

 C2 einer„Stuck Geld verdienen konte, es auch eben „Damit wird angezeiget, es ſey uu
„keine ſo groſſe Sunde ſeyn wurde, weil
„die Sache ſchon beſchloſſen, und die Vor—
„ſteher des Volks ihn doch fangen wurden,
„es ſey nun uber kurz oder uber lang: ſo
„ſey es einerley, ob ihn ein anderer oder
„er verrate; ja 2) weil er aus ſeiner Nach
vfolge nichts bekommen, der Heiland noch
„dazu ihm die Almoſen entzogen: ſo muſ—
„ſe er auf andere Mittel bedacht ſeyn, mit
„einigem Genus, Vortheil und Gewin,
z„ohne ſeinen Schaden, aus ſeiner Bekant
„ſchaft zu kommen; uberdis 2) ſey Chriſtus
„ſehr mitleldig und barmherzig, ſolte es
„daher misraten, fo werde er es ibm doch
„wieder fonnen abbitten, oder  die Sache
„wol gar verborgen bleiben.

„ſer Heiland ſeiner Vorzuge mitten in ſei—
eznem Leiden und in ſeiner tiefſten Ernie—
„drigung kundig geblieben. Und dieſes
„habe ihn nicht zur Selbſterhebung, ſon—
„dern zur tiefſten Herablaſſung vermocht.
„Er habe darum ſeine Freundſchaft nicht
„brechen wollen, ſondern lieber aufs freund
„lichſte mu ihm umgehen: damit er ihm
„auf die thatigſte Weiſe ſeine Liebe bekant
„machen wollen, ihm warnungsweiſe ſei—
„nen Vorſatz zu zeigen, ſonderlich da er noch
„vier und zwanzig Stunden Zeit gehabt,

„ſich zu bedenken, und Coriſtus dieſe
„vVorſtellung am Donnerſtage Abend nech
„mals erneuert., Aus gedachten aſce.
tiſchen Betrachtungeu.
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20 Evangelium am Grunen Donnerſtage,
einer ſolchen herablaſſenden Liebe oder zu einem ſolchen niedrigen Liebesdienſt:
dem ohnerachtet, ja eben darum habe ers gethan, weil er des guten Ausgangs
ſeiner Sache fur ſich und auf ſeiner Seite gewis geweſen, und den Zweck
ſeiner Sendung gern erreichen, auch ſeine Junger zubereiten wollen, ſeine
Stelle zu vertreten, und weil dis die letzte Gelegenheit ſeyn werde.

Es hat die Betrachtung der Wurde Chriſti eine ganz andere Wir.
kung bey ihm gehabt, als ſie bey uns zu haben pfleget; welches eine Beſſe—
rung dieſer Gemutsfaſſung bey uns verurſachen ſol, daß wir ihm auch hier—
in anlich zu werden ſuchen.

d(S. 19). Die Erzalung der nachſten Vorbereitung dazu
iſt v.a enthalten, in drey Satzen.

Der erſte Satz heiſt? yelgere en rod delnyou, und er
ſtehet auf vom Abendmal. Das Zeitwort iſt in der gegenwartigen
Zeit geſetzt, die ſchnelle und unerwartete Art anzuzeigen, der Ungewonlich
keit wegen.“)

J. Der zweite Satz lautet alſo: xc rοα r lααννα,
und leget ſeine Rleider nemlich von ſich. 1) Das einfache Zeitwort ſte—
het an ſtat des zuſammengeſetzten, oder des Ablegens. 2) Der Ausdruck,
re uchrio, die Rleider, bedeutet durch eine Synecdochen den groſſen
langen Oberrock,“) Matth. ai1, 8. Luc. iq, 36. Joh. 19, 23. Eſr.9, 4.
Hiob 1, 20.

vy „Es wird alhier gemeldet, unter ſol
„chen Gedanken, ohne ſich ſelbſten etwas
„du vergeben, ſey Chriſtus aufgeſtan—
„den vom Abendmal, unter dem Eſſen
„habe er ſolches ſchon gethan, wie hernach
„»v. 12, verglichen mit v. 23 26, erzalet
„wird, daß er ſich hernach wieder nieder—
„geſetzt, und vollends ſat gegeſſen habe;
»„„zweierley anzuzeigen; 1) daß er keine
„auſſerliche burgerliche Gewonheit damit
„vorhabe, da man ſonſt Gaſten bey Ein-
„ladung zum Gaſtgebot dergleichen gethan

„vor der Malzeit. Deraleichen aber
„Chriſtus auch nicht Willens gehabt,
„indem. ſolches gemeiniglich, nur bey—,
„Bewirtung fremder anſenlicher Perſonem
„geſcheheñ, nicht aber bey einer vertrau

„ten Malzeit, wie Chriſtus hier mit
„ſeinen Jungern gehalten. 2, Den Ent
»zſchlus, den er gefaſſet, und die Sache,

Es

„die er nach dem Entſchlus vornemen wol
„len, halte er fur ſo notwendig und wich
„tig, daß er ſie dem Eſſen vorziehe. Da
„durch er den Anſtos verhuten wollen, der
„daruber entſtehen konnen, daß ihm un
„ter der Malzeit die Fuſſe mit Salben ge
„waſchen worden; welche auſſerotdentliche
„und noch ſeltenere Ehrenbezeugung von
„ihm ohne Widerrede war angenommen
„worden Damit nun ſeine Junger, und
„ſonderlich Judas, ſehen mochten, daß er
es nicht aus Hochmut gethan; ſo hat
ver ſeinen eigenen Jungern hier zu guter

„letzt eben dieſelbe Ehrenbezeugung anthun

„wollen, ſo andere ihm erwieſen. Aus
des Herrn Verfaſſers aſcetiſchen Be—
trachtungen uber Joroannem.

»r) Man vergleiche auch Glaßii Philo
logie, S. 6a2 der Auflage von 1713.



Joh. z, 1215. viEs wolte Chriſtus damit bezeugen, wie er alle hinderliche Gemach
lichkeit abzulegen und bey Seite zu ſetzen bereit ſey, auch ein gleiches erforde—

re von den Seinen bey und in ihren Liebesdienſten.
4. Der dritte Satz enthalt dieſe Beſchreibung: a Acelday

Acvriov, dicuο duvrôò, und nam eine Leinewand, oder ein lei
nen Tuch, und umgurtete ſich mit demſelben. 1) Das Wort yrur
iſt eigentlich das lateiniſche linteum, ſo aber auch bey weltlichen Schrift—
ſtellern gebrauchlich iſt, Luc. i7, 8. 2) Das Zeitwort, dguuven, wird ge
braucht von der Umgurtung der Knechte bey Bedienung zu Tiſche; wo—
von unter andern Suetonius im Leben des Kaiſers Caligula nachzuſe—
hen.“) Chriſtus that dieſes, um ſeine Unterkleider nicht zu benetzen oder
zu beſudeln, auch zum Abtrocknen fahiger zu ſeyn.

Hiebey iſt noch anzumerken, daß. dieſe Vorbereitung zugleich ein
Bild ſeyn ſollen der von ihm freiwillig angenommenen Knechtsgeſtalt, nach
Ablegung oder Entauſſerung des Gebrauchs ſeiner gotlichen Oberherſchaft,
Phil.2, G2 8.

b (S. 12). Die Erzalung der Handlung des Fuswaſchens
ſelbſt iſt v.5 11 enthalten. Da zweierley vorkomi.

e. Die algemeine Erzalung davon uberhaupt, v. 5, hat
drey Satze.

Der erſte Satz heiſt: Elre bBeinner du is ro vrnÚüjſ-
esn, darnach gieſſet er Waſſer ins Waſchfas oder Waſchbecken.
1) Das Wort ymrie. von viaren, waſchen, bedeutet eigentlich ein Waſch
fas zur Ausſpulung der Gefaſſe, welches nach der Gewonheit der Juden
von Holz geweſen, auch zum Waſchen der Fuſſe vor Tiſche gebraucht wor
den, 2) Es wird dieſes hier geſetzt, anzuzeigen, Chriſtus habe alles Notige
ſelbſt verrichtet, ohne ſich dabey von jemanden helfen und mit bedienen

zu laſſen.
J. Der zweite Satz iſt in dieſen Worten abgefaſt: n0

ięguro vlæren rod, aü r uαοννα, und er wuſch die Suùſſe der
Junger.““) Wobey dreierley zu merken iſt:

C 3 a. Das»y als c. 32 e. ingleichen Horatius
ſatyr. J. 2. ſat.s v. io. S. Mehrere
ſind auch in Wolfüneur. philolotz.
bey Luc. 12,37 S. 670, und c. 17, 8 S.
710, angegeben.

Jn Matth: Flacii elaue erigt.
ſaer. 1 Th. G. gii wird bey den Worten

v. 5: Dominus lauat pedes apoſtolorum,
folgende Anmerkung beigefiget: Quod
multiplex myſterium in ſe continet.
Primum indicat, Domimun veniſſe,
non vt nor ei miniſtremus, ſed vt ipſe
nobis: idque im omnium foediſſimo et
diifieillimo miniſterio, nempe ĩn exter-

tendis
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22 Evangelium am Grunen Donnerſtage,
a. Das Zeitwort, Aoxec derj. zeiget nicht nur den Anfang

an, ſondern mus auch von der Fortſetzung der Handlung genommen wer
den: er fing an und fuhr fort ſeinen Jungern die Fuſſe zu waſchen, oder, er
wuſch nach einander einen jeden beſonders, Apoſtelgeſch.,1. Luc. 3,8.
c. 20,9. C. 22, 23. bl Der Gegenſtand waren ol! p r pÊöö, die
Fuſſe der Junger, welches etwas ungewonliches, daß ein Lehrmeiſter ſei—
ne Schuler ſo bedienet, da es ſonſt ganz umgekehrt und das Gegentheil ge—
wönlich war, daß die Schuler die Fuſſe ihrer Lehrer wuſchen, oder die Jun—
ger den Lehrer bedieneten, welches jedoch nicht. auf ſo knechtiſche Weiſe geſche—

hen. Es wird alſo auch Judas Jſchariot mit eingeſchloſſen, weil keine
Einſchrankung dabey ſtehet, als deſſen ohnedis nachher gedacht wird,
v. 10. Ii. 21. 22. 26. 27. 29. 30.

c. Die Handlung wird mit dem Wort »laren angezeiget,
welches zuweilen die ganze Handlung des Waſchens, hier aber nur das
Befeuchten der Fuſſe bedeutet, weil des Abtrocknens noch beſonders ge—

dacht wird.
J. Der dritte Satz heiſt: ac tutααο r Aerr“ν, à fJ

dieguonhvos, und er trocknete ſie mit dem leinenen Tuch, mit wel—
chem er umgurtet war. Welches Chriſtus gethan, anzuzeigen, daß er
die Flecken und Unreinigkeiten der Seinen ſo wegſchaffe, daß er derſelben
ſich nicht theilhaftig mache, oder ſich nicht ſelbſt beſudele. Es wird dieſes

hinzugefuget, anzuzeigen, Chriſtus habe nichts von dieſer Verrichtung der
eigenen Vernunft der Junger uberlaſſen, ſondern alles ſelbſt zur Reinigung

gethan und veranſtaltet.“)
Nach

gendis noſtris ſpiritualibus ſordibus.
Secunao oſtendit, neminem eſſe tam
mundum et ab omnibus peccatis alie-
num, quin, ſi Dominus velit intrare
in iudieium eum eo, et iniquitates eius
obſeruare, (vt loquĩtur ſeriptura) plane
actum ſit de eo. Tertio, exeniplo ſub
doeet, quod nos quoque perinde pro-
aimo noſtro, etiam in infimis officiis,
ſeruire debeamus; ſicut et ipſe nobis
omnibus ſeruiuit. Poſtremo, quia
orines in quotidianis actionibus vitaque
iſta communi in nos inuicem neeeſſa-
rio impingimus; nos inuicem iſtat
quaſi quotidianas ſordes, ae offen-
ſiones, benigna conditione abluere ae

abstergere debeamus. Auch wird die ge
heime Bedeutung ſothaner Handlung
kurzlich angezeiget in William Cave an-
tiquitat. apoſtolic. c.5 S. 273 f.

Man ſehe auch Pperr. Zornii bi—
blioth. antiquar. et exexnetie. 6 Theil,
S. 571. Rarui loanni verbum, heiſt
es in Bengelii znowm. S. 373.

*k „„Alſo hat Chriſtus alle die Hand
„lungen vorgenommen, ſo den groſten und

„„vornemſten Gaſten geſchahen. Mit wel
„cher Handlung er ſeine Gutthatigkeit und
„Dienſtfertigkeit hat anzeigen wollen.
„Denn da ſolches im Morgenlande we—
„gen des vielen Staubes notig iſt; ſo hat
„inan das fur eine graſſe Wohlthat gehal—

vten,



Joh. i3, 122 15. 25Nach dieſer algemeinen Nachricht folget die beſondere Er—
zalung einer mit Petro gehaltenen Unterredung Chriſti, v. 6 11. Und
dieſe hat drey Abſatze oder Abſchnitte.

ð. Der erſte Abſatz ſtehet v. 6.7, und enthalt zweierley.
a. Das erſte Stuck iſt die Einwendung Petri, v. 6. Da

zweierley zu erwegen iſt.
aa. Die hiſtoriſche Nachricht davon beſtehet aus zween

Satzen. are. Der erſte Satz heiſt:  Eexere oĩy gèöe Ll
ve Tlrgor, er komt daher zu Simon Petro. Ob er von ihm den An—
fang gemacht habe, oder erſt, nachdem er es bey andern verrichtet, nach
der Ordnung zu ihm gekommen, iſt ungewis. Wenn das letzte geſchehen,
ſo ware Petri Verhalten noch ſtrafbarer, indem er der ubrigen Junger Ge
horſam tadeln, ſie damit beſchamen und beſtrafen wollen. Jſt das erſte
geſchehen, ſo hat er dergleichen aus guter Meinung und Bezeugung ſeiner
groſſen Ergebenheit gegen Chriſtum eingewandt; es folget aber daraus
nicht der geringſte Vorzug einiger Wurde Petri, indem Chriſtus wol hatte
von dem Geringſten anfangen konnen.

Oſ. Der zweite Sas lautet alſo: xo Abyer xvr
eueiyos, und es ſpricht derſelbe zu ihm, nemlich nach ſeiner gewonlichen,
bey aller Gelegenheit erwieſenen ubereilten, hitzigen und heftigen Art ſeiner
Gemutsfaſſung; welches einigermaſſen durch das Wort enevos ſol angezei—
get werden: daß alſfo dieſe ſeine Rede aus Uebereilung und aus einer ſchnellen

Gemutsbewegung hergefloſſen.
bb. Der Juhalt ſeiner Rede hat zwey Stucke.

æc. Das erſte iſt die Anrede: Kuue, HErt, dar
in die Anzeige des Verweigerungsgrundes vorkommen ſol, warum ers nicht
konne thun laſſen; zugleich wil er auch den Schein eines Ungehorſams von
ſich ablenen, oder proteſtiren, daß man es ihm nicht fur einen Ungehorſam
auslege, denn er erkenne ihn fur ſeinen HErrn.“)

GG. Das
„ten, daß einem die Fuſſe gewaſchen wor
„den; da denn allezeit die Bedienten des
„Wirts ſolches haben verrichten muſſen.
„„Hiemit hat er alſo die groſte Dienſtbe—
„fliſſenheit und Gutthatigkeit gegen ſeine
„eigene Junger erwieſen, weiche er bis
„auf die letzte Malzeit verſparet, die er
„in Betbanien gehalten, damit kein
„Misbrauch zu beſorgen von ihrer Seite.
Aus den aſcetiſchen Betrachtungen.

„Damit Petrua anzeigen wil ich bin

„mir meiner Verhaltniſſe gegen dich wohl
„bewuſt, halte es alſo fur unverantwort
„lich, dergleichen an mir geſchehen zu
„laſſen. Wenn du gleich deineVorzuge ver
„leuqgneſt; ſo kan ich es doch nicht zugeben.
„Hatte er dabev die Weisheit GOttes und
„die Verbindlichkeit, in allem zu folgen,
„bedacht; ſo wurde er dieſe Einwendung
„unterlaſſen haben. Aus den aſteti
ſchen Betrachtungen.
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24 Evangelium am Grunen Donnerſtage,
6. Das zweite iſt eine Frage: ou pou vinreis

rods po; du, du waſcheſt meine Fuſſe? das iſt, es ſchickt ſich
dis durchaus nicht, es iſt ſolches hochſtunbillig. Womit alſo zweierley an
gezeiget werden ſol: 1) die Unanſtändigkeit und Unbilligkeit dieſer Hand
lung, da faſt in einem jeden Wort ein Grund derſelben enthalten, und auch
die Stellung der Worte mit Nachdruck geſetzt iſt: du, mein HErr und
Meiſter, mir, deinem Junger, einem elenden und ſundhaften Menſchen,
der dir unterworfen iſt, wilſt waſchen, oder eine ſo knechtiſche Arbeit
verrichten, ſo gar die Fuſſe, den verachtlichſten Theil meines Leibes? Wo
mit er demnach ſagen wil: es iſt nicht nur unnotig, ſondern unbillig, unzu—
laßig, ja unanſtändig, und unſerm Verhaltnis nicht gemas. 2) Zugleich
enthalt dieſe Frage den Vorſatz der Verweigerung, wie die Fragen insge-
mein die ſtarkſte Verneinung anzeigen: ſolte ich das geſchehen laſſen? ich—
werde dergleichen nimmermehr zugeben; ich ſehe es nur als eine Verſuchung und
Probe an, dadurch offenbar werden ſol, ob wir unſerer ſelbſt und deiner
Wurde vergeſſen konnen.

Es war dieſe Rede Petri eine Miſchung theils von guten Meinun
gen und Liebe zu Chriſto, theils von Unwiſſenheit und Uebereilung, da er
kluger ſeyn wolte, und dieſe Sache beſſer zu verſtehen ſich bedunken lies,
als Chriſtus ſelbſt. Daher es nicht nur ein Ungehorſam, ſondern auch ein
Hochmut, bey dem groſten Schein der Demut, war.

b. Das zweite Stuck iſt die Antwort Chriſti darauf—
v.7.*) Da zweierley vorkomt:

aa. Die hiſtoriſche Nachricht davon lautet alſo: Amenegldn

Inoole,  d aν, Jſus antwortete, und ſprach zu ihm. Er
lies

„Darin unſer Helland, an ſtat Petri
„Klugheit zu bewundern, daß er ſo wohl
„zu leben wiſſe, ihm ſeine Unwiſſenheit zu
„Gemute furet, ja ſeine Unfahigkeit, be
„lehret zu werden. Jndeſſen war die Re
„de Chriſti ein hinlanglicher Unterricht:
„daraus er hat lernen ſollen, 1) er habe
„wichtige Urſach dazu, ob er es ihm gleich
„nicht ſage; er habe die Verhaltniſſe der
„Perſonen wohl bedacht, und nicht blind-
aings verfaren: nur jetzo lieſſen ſich die
ↄGrunde davon nicht fordern; 2) die
„uUrſach liege an ſeiner Unfahigkeit, er
„wüuürde es nicht ertragen konnen, wenn

„die Erhebung eines uber den andern da
„„durch vermeiden wollen, und daß ſein
„Reich in der tiefſten Erniedrigung beſte
„he. Das wurden ihm unertragliche
„Warheiten geweſen ſeyn; indes verſichere
„er ihm, jetzo ſolle er im Gehorſam es
„thun, bis ihm hernach die Urſachen da
„von bekant wurden. Daraus erhellet,
„daß;, wenn Menſchen nur gewis ſeyn,
„daß eine Sache von GOtt herrure, ſie
„getroſt und zuverlaßig handeln konnen,
„wenn ihnen gleich die Urſachen verborgen
„ſeyn, indem dadurch der Glaube vermeh
„ret wird.,  Aus den aſtcetiſchen Be

„er ſagen wurde, daß es die letzte Malzeit trachtungen.
„ſey. Damit er auch zeigen wil, wie er



Joh. 3z, 12213. 25lies ſich durch Petri Einrede nicht abweiſen, wie er wol verdlenet hatte,
ſondern hielt in ſeiner Lebe an, und gab ſich Muhe, ſeine Wohlthat anzu—
bringen. Es war alſo eine neue Wohlthat, Petrum zu uberreden, ſich
wohlthun zu laſſen.

bb. Der Jnhalt der Antwort Chriſti beſtehet aus zween

Satzen.
tece. Der erſte Satz heiſt: O eyd auα, ou o d-

dæs ægri, was ich. thue, weiſt du nicht jetzo.
d. Der Gegenſtand, yα nÊ, was ich

rchue, kan N) von den geſamten Verrichtungen oder von allen Handlungen
Chriſti verſtanden werden; 2) zunachſt aber von der vorgehabten gegen
wartigen Handlung des Fuswaſchens. Das Pronomen eys, ich, ſol
den Grund des Folgenden enthalten, womit Chriſtus ſagenwil: Jch, der
Sohn GoOttes, habe meine hinlangliche Urſach hierzu, welche dir verbor—
gen iſt, ob du gleich das Gegentheil vorgiebeſt; eben daher, weil ich der
Sohn Oo0ttes bin, der ich den ganzen Rath GOttes weis und demſelben gemas
handele, ſind der geheimen und verborgenen Urſachen meines Verhaltens ſo
viel, daß du gewis nicht im Stande biſt, davon zu urtheilen.

22. Das Verhalten dagegen heiſt: oud oön
MNus äori, das weiſt du jetzt nicht, biſt nicht im Stande es zu wiſſen,
und kanſt nicht davon urtheilen, ob du es aleich denkeſt und dirs anmaſſeſt.

Bſ3. Der zweite Satz heiſt: oon pero radræœ,
du wirſt es aber hernach, nach dieſem, erkennen. Darin verſichert
Chriſtus, er werde ihm die Abſichten dieſer Handlung vorher nicht erklä
ren, hernach aber werde er theils aus den Folgen und Wirkungen ſelbſt, theils
aus ſeinem eigenen Unterricht, die Sache verſtehen lernen.

Hiebey merken wir noch zweierley an:
N Es wil Chriſtus dadurch Petro bey ſeiner guten Ueberlegung,

die er ſich einbildete, ſeine Unwiſſenheit und Unbeſonnenheit vorhalten und
verweiſen, zugleich auch dieſes ſein gegenwärtiges Bezeugen entſchuldigen,
und es aus der Unwiſſenheit herleiten, ihn auch ermanen, bey ſeinen For—
derungen und Handlungen gegen ihn eine vorlaufige Erkentnis aller Abſich—
ten derſelben nicht fur notig zu halten; ſondern in den Forberungen Chriſti
zu beruhen und ſeinen Gehorſam zu beweiſen, und eben durch ſolche Beruhi
gung ſeines Gemuts in ſeinen Befelen, ſeine Unterthanigkeit an den Tag zu legen.

2) Es ſind die Handlungen GOttes meiſt von dieſer Art, daß ſie erſt
aus dem Ausgange erkant werden konnen, oder daß der Menſch dieſelben von
vorn nicht einſehen noch ergrunden, wol aber yon hinten zu den Schluſſel da

B. Aueleg. der Evangel. D zu

Iul
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zu finden, und einen Aufſchlus davon bekommen kan, 2 Moſ. 33, 23. Joh. 7, 7.

Jeſ.28, 29. c. 55, 9f.
2 (G. 23). Der zweite Abſatz ſtehet v. g. Da abermals zweier

ley vorkomt.
a. Das erſte Stuck iſt Petri zweite Rede oder Widerrede.

aa. Die hiſtoriſche Nachricht davon heiſt: Atyer ævr.
Nereos, Petrus ſpricht zu ihm, ohne Zweifel ſehr ſchnel und eilfertig,
und alſo unbedachtſam, ohne einigermaſſen nachzudenken und den gegebenen,

Beſcheid Chriſti im Gemut zu uberlegen.
bb. Der Juhalt ſeiner Rede heiſt: O pn vlns rods

Zoα n eis rov lcue, du wirſt mir meine FJuſſe nicht waſchen,
nimmermehr. Er wiederholet alſo das erſte, ohne der Rede Chriſti nach-
zuforſchen, und bezeuget damit, dieſe Fortſetzung des Widerſtrebens entſtehe
nicht aus Unzulanglichkeit der Antwort Chriſti, ſondern aus unterlaſſenem
Nachdenken uber dieſelbe.“) Daß er hier abermals der Fuſſe gedenket,
zeiget an, es ſey noch eben die Betrachtung der Unanſtandigkeit geweſen, die,
ihn vom Gehorſam dagegen zuruck halte: es ſcheine ihm viel zu geringe, daß
Chriſtus ſolches thun ſolle, und eben dadurch laſſe er ſich abhalten, ſolches
zuzugeben. Die Heftigkeit ſeiner Rede erhellet theils aus der gedoppelten
Verneinung, ouü un, durchaus nicht, keinesweges, theils aus dem Bei
ſatz, es ror eisvte, in Ewigkeit.

Hiebey iſt noch folgendes anzumerken:
i) Es ziehen einige die letzten Worte, eic ror eibre, in Ewigkeit, zur

ſolgenden Rede oder Gegenantwort Chriſti, und ſetzen die Zwiſchenworte, ae-

zeiön vòrũ  Inaeds, antwortete ihm JEſus, in Parentheſt; welches
doch aber gezwungen und unnotig iſt.

2) Es gehet oft Chriſto wol bey ſeinen beſten Jungern ſo, daß ſie auf ihrem

Eigenſin bleiben wollen, ſeinen Ermanungen ungehorſam werden, und ſeinem
Willen nicht folgen, ohne ſelbſt Urſach davon zu wiſſen und angeben zu konnen,

b. Das zweite Stuck enthalt die Antwort Chriſti. Wo
bey zweierley vorkomt:

aa. Die hiſtoriſche Nachricht davon heiſt: ArenglOn
uurö  Incols, es antwortete ihm JEſus, ohne Unwillen, doch auf ei—
ne ſeiner harten Rede gemaſſe Art, wie ſichs fur Petrum ſchickte, ohne ſich
aber in weitere Erklarung der Abſichten einzulaſſen.

bb. Der
5), Petrus blieb alſo bey ſeiner Meinung, „Unbeſonneunheit, unhofliche Grobheit, ja
„iund vergieng ſich dadurch noch mehr; „Ungehorſam von demſelben, daß er eigen
„wie denn der blinde Eifer gegen andere oft „ſinniger Weiſe die Sache abſchlug.
„dergleichen thut, Alſo war das hier eine Aus den aſcetiſchen Betrachtungen.
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du os, oln dg uαο neν uÊë, wo ich dich nicht waſchen wer—
de, ſo haſt du keinen Theil an mir.“) Beny welchem zuſammengeſetz—

ten Satz zweierley zu erklaren iſt.
ceœ. Die Drohung heiſt: odn  uαο  ο,

du haſt keinen Theil mit mir, das iſt, meine Gluckſeligkeit und Wohl—
thaten uberkomſt du nicht. Die Redensart heiſt demnach ſo viel als, eines

Herlichkeit nicht theilhaftig werden, zMoſ. 8, Offenb. Joh. 2i, 8.
c. 20,6. 9. Apoſtelgeſch. 8, a1. aCor. õ, i15. Folglich iſt dis ein gedroheter
Verluſt der von ihm ſonſt zu erwartenden und in ſeiner Gemeinſchaft zu
uberkommenden Guter. Chriſtus wil Petro damit zu Gemute furen, ſei—
ne Gemeinſchaft mit ihm ſey ſeine hochſte Wohlfart und Seligkeit, und der
Verluſt derſelben ſein hochſtes Uebel: achte er alſo jene nicht, ſo mache er
ſich ſelbſt ewig ungluckſelig; er traue ihm aber nicht zu, daß er dieſes werde
geſchehen laſſen, ſondern daß ſolche- Vorſtellung bey ihm viel ausrichten
werde, daß er eher alles eingehen wurde, als es auf dieſe Gefar ankommen
laſſen. Welches zugleich eine Verſicherung von der Aufrichtigkeit des Ge

muts Petri iſt.
G. Der Fal, oder die geſetzte Bedingung, heiſt:

kor un vhlw oe, wo ich dich nicht waſchen werde. Es wird dis von
einigen auf die geiſtliche Abwaſchung und Reinigung gezogen, weil ſonſt
die gedrohete Strafe zu hart ſcheinen mochte. Allein der Zuſammenhang zei

get an,
daß er eigentlich vom leiblichen Waſchen rede, dazu er Petrum

durch dieſe Rede notigen wolte, indem es Chriſtus ſonſt nicht hatte als ei
nen Bewegungsgrund anziehen konnen; obgleich mittelbarer Weiſe die groſſe
Notwendigkeit dieſer Handlung anzeiget,
was geheimes und geiſtliches abgebildet we

daß durch dis auſſere Waſchen et
rde. Doch iſt der Ausdruck ſyn

ecdochiſch zu nemen, da ein Theil fur das Ganze geſetzt worden, womit Chri

ſtus ſo viel ſaget: Petre, wo du nicht mit dir machen laſt, was ich wil,
und wo du mir den Gehorſam in Erduldung und Zulaſſung aller gutbefun—

„Chriſtus lies ſich in keine Vorſtel
ulung der Grunde ein, weil er wuſte,

„daßPetrus in eine Gemutsbewegung gera
„ten war; ſondern legte ihm einen Bewe
„gungsgrund vor unter der hochſten Be—
„drohung, damit er ſo viel ſagen wil:
„Jch weis, du haſt mich herzlich lieb, und
„wilſt dein Antheil an mir mit nichts an
„ders vertauſchen; ja es, iſt von dir recht
„ghut gemeint: aber ich gehe von dieſem
„meinem Vorhaben nicht ab, und werde

D 2 denen„es nicht andern; da es denn von dir nicht
„abgeſchlagen werden kan, als unter dem
„unvermeidlichen Verluſt meines Antheils.

.„Nicht, daß er damit das Fuswaſchen fur
„notwendig ausgiebet, ſondern daß er nur
„bezeuget, ein jeder Ungehorſam gegen ei—

„nen deutlichen Befel und Willen GOttes
„wmache einen Menſchen des Antheils an
„Oott verluſtig.  Aus den aſcetiſchen
Betrachtungen.
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denen Veranderungen mit dir verſageſt: ſo wirſt du dadurch unfahig des Gu—
ten, ſo bey mir zu erwarten ſtehet. Es lieget alſo eigentlich eine War—
nung vor Ungehorſam darin.

J. Der dritte Abſatz ſtehet v. 22 in, und begreift drey Stucke.
a. Die Rede Petri iſt v. ↄ enthalten. Da zweierley vorkomt:

aa. Die hiſtoriſche Nachricht davon heiſt: Aëye æurq
Luæv Iéreee; es ſpricht zu ihm Simon Petrus, nunmehr mit ganz
veränderter Stimme und Sin.

bb. Der Jnhalt der Rede hat zwey Stucke.
cee. Das erſte iſt die Anrede: Kueie, HErr. Wel

ches Wort Petrus hier wiederholet, den Grund ſeiner geanderten Einſicht
und Vorſatzes anzuzeigen, daß er nun wohl ſehe, er muſſe Gehorſam lei—
ſten; als wolte er ſagen: nun werde ich gewar, was unſer Verhaltnis mit
ſich bringet, daß mir obliege, gehorſam zu ſeyn in allen deinen Befelen.

5. Das zweite betrift die Verſicherung ſeiner Ge
mutsfaſſung: An rods xod ο nνον, αο nα rols οÎα Ru rv
Ooadujr, nicht meine Fuſſe allein, ſondern auch die Hande und das
Haupt. Es iſt dis eine fehr kurze abgebrochene Rede, des Affects oder
der Gemutsbewegung wegen, und zweierley darin enthalten: i) eine Be
willigung, damit er ſo viel ſagt: ach HErr, nicht nur die Fuſſe, ſondern
alle Glieder bin ich bereit waſchen zu laſſen, wenn es dir beliebet. 2) Oder
ſie kan angeſehen werden als eine Begierde und Bitte, daß er ſo viel ſagen
wil: ach HErr, hat es eine ſolche Bewandnis mit der Sache, ſo bin ich
nicht nur zufrieden, die Fuſſe waſchen zu laſſen; ſondern bitte auch, zugleich
Hande und Haupt zu waſchen, damit ich einen deſto groſſern Antheil an dir
habe, und deſſelben verſichert werde.

Es fiel hier Petrus von einer Schwachheit auf die andere, oder von
einem auſſerſten Ende zum andern, und begieng den Feler zum zweiten
mal, indem er Chriſto von neuem etwas vorſchreiben wolte. Da er alſo
den erſten Feler gut machen wolte, ſo geriet er eben ſo tief hinein, da er
Chriſto Ziel und Maas ſetzte.)

b. Die
B „betrus gerat von einer Verge- „Petro und andern offenbar wurde, wie

„hung in die andere; womit er an den
„Tag leget, in der Warheit ſey es kein Wi—
„derwille gegen Chriftum geweſen, ſon
„dern er ſey bereit, noch mehr zu thun.
„Welches aber wieder ein Verſehen war.
„„Er ſolte nur gehorſam teyn, aber fo ver—
„fiel er auf einen andern Abweg: damit

„das menſchliche Herz beſchaffen ſey, und
„wie auch bey den beſten Gemutern noch

„manche Unarten ſich auſſern; ja zugleich
„anzuzeigen, wie ſich unſer Heiland habe
„leiden muſſen, auch mit ſeinen vertrau—
„teſten Freunden, bis in Tod., Aus den
aſcetiſchen Betrachtungen.
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b. Die Rede oder Antwort Chriſti darauf findet ſich v. 1o.

aa. Die hiſtoriſche Nachricht davon heiſt: Aéye aur
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o Tnoeũs, es ſpricht zu ihm JMEſus. Um ihm wieder zurechte zu helfen,
und von dieſem Vorurtheil zu befreien, unterrichtet er ihn von ſeinem Mis—
verſtande, ohne ihn geradezu zu beſchamen, indem dieſe Rede die ubrigen
Junger nicht ſo verſtehen konnen, wie Petrus ſelbſt.

bb. Der Jnhalt der Rede Chriſti hat zween Satze.“)
ecs. Der erſte iſt ein algemeiner Satz, der aus den

Gewonheiten der damaligen Zeit hergenommen, und ein Spruchwort gewe—
ſen zu ſeyn ſcheinet, in den Worten: O Aencupévos où xgeiœv dyer rocs
Zα να öα A  νöααο dο, der Gewaſchene hat nicht noörig,
als die Fuſſe zu waſchen; ſondern er iſt ganz rein. Dabey zweierley
zu merken iſt. 1) Der Grund dieſer Redensart iſt ein unter den morgenlan
diſchen Volkern und den Juden eingefurter Gebrauch geweſen, zuweilen den
ganzen Leib zu baden, welches Aouen heiſt, auch ſolches nach einiger Zeit,
und ſonderlich bey allen feierlichen Handlungen, zu wiederholen; auſſer die
ſemlaber, und zwiſchen ſolcher Zeit, nur die Fuſſe, ſo der Beſudelung
beim Gehen am meiſten unterworfen geweſen, zu waſchen, welches
vlaren heiſt. Chriſtus wil alſo ſagen: Jm gemeinen Leben darf jemand,
der ſich ſonſt ſchon zu Hauſe kurzlich gebadet, und bey einem Gaſtmal ſich
einfindet, vor dem Eſſen nichts mehr als die Fuſſe waſchen, und iſt alsdenn
ganz rein. 2) Die Abſicht Chriſti, und der vollige Verſtand, damit ſich
dieſe Rede auf die Forderung Petri ſchicke, erfordert noch folgendes vor

auszufetzen. a) Chriſtus wil ſagen, daß er durch dieſe Handlung eine
geiſtliche Reinigung der.Junger durch ſich ſelbſt habe abbilden, ja verrich
ten und vornemen wollen; b) er zeiget damit an, er habe nicht die grofſe er—
ſte Reinigung der Menſchen von groben herſchenden Sunden, 1Cor.b, uu,

D fJn den aſcetiſchen Betrachtungen
druckt ſich der Herr Verfaſſer hieruber
alſo aus: „Unſer Heiland ertheilet Petro
„zuerſt eine algemeine Gewonheit bamali
„ger Zeit zur Antwort, die darin beſte-

„het, daß, wenn jemand fich gebadet,
„welches mehrentheils taglich geſchehen
„muſſen im Moragenlande, ſonderlich aber,
„nach der Pharifaer Aufſatzen, um die
„gottesdienſtlichen Zeiten, al'o vor dem
Oſterfeſt und des Tages vor Schlachtung

„des Oſterlams, folglich am Mittewoch,
„er nichts weiter als die Fuffe zu waſchen

„habe. Daher ſpricht er: Wer ſich al—
„ſo ganz gebgdet, der wird weder

3 vn„durch die gotliche Vorſchrift, noch auch
„durch die burgerliche Geſelſchaſt, zu et—
„was mehr veranlaſſet, als daß er die
„Fuſſe waſche; indem die Leviten, nach
„Reinigung des ganzen Leibes, noch einmal
„imVorhofe die Fuſſe waſchen muſten, ehe ſie

„die gottesdienſtlichen Verrichtungen antra
„ten. Auch bey den Malzeiten iſt vorher
zinichts mehr notig geweſen. Daß alſo
»»unfer Heiland damit ſo viel ſagen wil:
„es wurde eine unnotige und uberflußige
„Sache ſeyn, eine weitere Bearbeitung
„vorzunemen, als die Erneuerung der ein—

„maligen Reinigung erfordere.
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ſondern die tagliche Erneuerung und Wiederholung ſolcher Reinigung durch
Wegſchaffung der anklebenden Beſudelung, 2 Cor.7,i, vorſtellen, und verrich.
ten wollen:*) e) daher ſey zu dieſer Abbildung und Verrichtung das, was
Petrus v.9 gefordert, unnotig und uberflußig.

Hiezu ſind noch folgende Anmerkungen beizufugen:
 Andere meinen, Chriſtus habe auf die Gewonheit der Romer

bey ihren Badern und vor den Gaſtmalen geſehen,““) da ſie, nach der Ab-
waſchung des Leibes in beſondern Zimmern, in einem andern Zimmer noch—
mals die Fuſſe waſchen muſſen, oder da ſie, nachdem ſie bey Gaſtmalen ſich
vorher in den Badern gewaſchen, bey der, Ankunft im Hauſe des Gaſtmals
die Fuſſe gewaſchen haben. Jedoch iſt es nicht mutmaslich, daß eigentlich
Chriſtus auf auslandiſche Gebrauche geſehen und dieſelben beobachtet habe,
die ſeinen Jungern nicht weiter bekant ſeyn konnen, als ſo fern ſie unter den
Juden eingefuret geweſen; folglich ſind fuglicher zunachſt die Gebrauche
der Juden dafur anzunemen, als welche Chriſto naher waren.

2) Einige haben die Partikel z fur ein Verſicherungs- und Beſta
tigungswort gehalten, und den ganzen Saß frageweiſe eingerichtet, daß er
heiſſe: Wer gewaſchen iſt, hat denn derſelbe dennoch nicht notig, ſich
auch die Fuſſe zu waſchen? iſt er denn wol ganz rein? Welches aber
dem Zuſammenhange nicht gemas iſt.

3) Noch unfuglicher und ungereimter aber iſts, daß einige durch ro
Aedounuroy, den Gewaſchenen, Chriſtum ſelbſt verſtehen; denn in ſolchem
Verſtande ware es hier keine Antwort. ex)

GG. Der zweite Satz enthalt die beſondere Zueig-
nung und Deutung deſſelben auf ſeine Junger, in den Worten: ngq onäs
auuο aA oα nν, auch ihr ſeyd rein, aber nicht alle.*)

Der Zueignungsſag ſelbſt heiſt: c vuis ve
Oagol ese, auch ihr ſeyd rein, c. iz,3. Weildie Sache nicht Petrum allein,
ſondern alle angieng, ſo richtet Chriſtus die Rede uberhaupt auf ſie alle ein,

und
wie Matth. Flacius in ſeinem ela-

ve ſeripturae ſaerae, i Th. S. gr2 f. aüch
erinnert.

*t) Man ſehe Jſaac Caſauboni ex-
ercitationes antibaronian. exerecit. 16,
S

mehrerm widerleget in Gerhards har-
monia euangeliſtar. tom. 2 S. 1043, der
hamburgiſchen Ausgabe von 1704.

Womit Chriſtus ſo viel ſagen wil:
„Wie man nun in burgerlicher und got-

431.vrn) Es wird ſolches Vorgeben mit

„tesdienſtlicher Verfaſſung nicht ohne
„Noth dergleichen Baden vornimt, ſon—
„dern nur die Hande und Fuſſe waſchet:
„ſo wurde ſolches auch vergeblich ſeyn bey
„Perſonen, als ihr ſeyd, die ſchon zur Er
„kentnis des Mitlers gebracht, und alſo zur
„Hebung und Wegſchaffung der Sunden ge
„langet ſind. Damit aber ſolches nicht
„gemisbraucht wurde; ſo ſetzet er hinzu:

„aber nicht alle.,, Aus des Herrn
Verfaſſers aſcetiſchen Betrachtungen.



Joh. 13, 12215. ziund ſpricht zu und von ihnen: ihr ſeyd rein. Nemlich, was eure ganze
Gemutsfaſſung in Abſicht auf GOtt uberhaupt, oder euer Verhaltnis gegen
GoOtt, betrift, ſo ſeyd ihr rein durch den Gebrauch der Ordnung des Heils;
folglich habt ihr nicht notig, daß durch eine auſſere Abwaſchung eures ganzen
Leibes die ganzliche innere erſte Reinigung von Bosheitsſunden abgebildet und
vorgenommen werde, oder erſt mit euch vorgehe: ſondern nur, daß die wei—

tere Fortſetzung der Reinigung der im taglichen Wandel euch anklebenden
Unreinigkeiten, oder der taglichen Feler, ſo hier das Waſchen der Fuſſe
heiſt, abgebildet und vorgenommen werde.

Es verhalt ſich Chriſtus hier als das Gegenbild des Hohenprieſters
im alten Teſtament, dem allein die Entſcheidung der Reinigkeit der Jſrae—
liten zukam, und der dieſelbe beurtheilen muſte. Jngleichen bewies er ſich
darin als die Perſon, der der Vater alles Gericht ubergeben, Joh.5, 22;
das auch gewiſſer und untrieglicher iſt, als der Menſchen eigene Ausſpruche

von ſich ſelbſt, Joh. 3, 20.
23. Die Einſchrankung dieſes Ausſpruchs geſchie

het durch einen Beiſatz: eAA oux aνresS, aber nicht alle. Welches
Chriſtus hinzugethan, damit die nachfolgende Offenbarung des unter ihnen
befindlichen Verraters nicht ſeinkt Alwiſſenheit und der Richtigkeit ſeiner Re—
den nachtheilig ſcheinen mochte. Er richtet aber den Ausſpruch ſo algemein
ein, allen ſeinen Jungern eine Gelegenheit zur Prufung ihrer ſelbſt zu geben,
damit ein jeder von ihnen ſich unterſuche, und damit er auch den Judam
nicht.ſchlechterdings an der Volziehung oder Aenderung ſeines boſen Vor
habens durch. alzudeutliche Eujdeckung hindern mochte.

Es iſt dieſe Rede Chrimni zugleich eine Probe ſeiner groſſen Behutſam
keit und Vorſichtigkeit, damit er lehret, daß, bey einem erkanten untauglichen
Zuſtande einiger Zuhorer, keine algemeine gute Ausſpruche von ihrem Zuſtan
de, oder uneingeſchrankte Lobſpruche, erlaubt ſeyn und ſtat finden ſollen.

e (S. 29). Des Evangeliſten Johannis Anhang uber die—
ſen Beiſatz, darin er die Urſach beifuget, iſt v. in anzutreffen, in zween Satzen.

aa. Der erſte Satz heiſt: Hoe: yc rov nagοαννν
croy, denn er wuſte den, der ihn verriet, oder eigentlich, verrat,
in der gegenwartigen Zeit, weil Judas damals nicht nur den Vorſatz ge—
faſt, ſondern auch ſchon. den Anfang gemacht hatte, mit den Hohenprie—
ſtern einen Vergleich zu treffen. Es zeiget dis alſo an, Chriſtus habe nicht
nur die Perſon des Verraters, ſondern auch ſowol den gefaſten Vorſatz, als
auch den ſchon dazu gemachten Anfang und die Art der Volziehung gewuſt,

Joh. b, 64. bb. Der zweite Sag lautet alſo: d roüro amer
Obx



32 Evangelium am Grunen Donnerſtage,
ol rÊνr nuααο e, daher ſprach er: ihr ſeyd nicht alle rein.
Dis zeiget an, Chriſtus habe hiermit nur allein auf dieſen Verrater gezie—
let, und ſeine Abſicht auf denſelben gehabt, womit er allen weitern Anſtos
vermeiden wollen, daß unter den Jungern noch mehr Unreine geweſen.

Der Evangeliſt zeiget zugleich an, daß kein Ausdruck Chriſti vergeb—
lich geſetzt ſey. Er wil daher auch verhuten, daß niemand ſeiner Leſer aus
Misverſtand einen dunkeln Ausdruck Chriſti fur uberflußig anſehen oder ubel
erklaren mochte. Darin zugleich die Pflicht enthalten iſt, der Bedeutung
und Abſicht aller Redensarten Chriſti wohl nachzudenken.“)

2. Der zweite Abſchnit dieſes evangeliſchen Textes enthalt eine
Ermanung der Zunger zum rechten Gebrauch dieſer Handlung,
v. i2 15. Darin zweierley vorkomt: 1) die hiſtoriſche Nachricht da
von, v. 12; und 2) die Rede chriſti ſelbſt, v. ia am Ende bis v. 15.

a. Die hiſtoriſche Nachricht von dieſer Ermanungsrede
Chriſti, v. i2, beſtehet aus dreien Satzen.

cx. Der erſte Satz heiſt: Ori od Knlbe rods vα aναν,
als er nun ihre Suſſe gewaſchen hatte, welches anzeiget, Chriſtus ha—
be dieſe Handlung ganzlich volbracht und geendiget.

G. Der ʒweiteSatz lautet alſo: a α rααα ârο, und
ſeine Kleider genommen und wieder angeleget hatte, auch damit die bevorſte
hende Wiederannemung des Gebrauchs ſeiner gotlichen Herlichkeit abzubilden.

y. Der dritte Satz heiſt: vααααα ane vöroſ, ſatzte
oder legte er ſich wieder zu Tiſche, und ſprach. Es that unſer Heilaud ſol.
ches, um ſeine Unterredung mit den Jungern deſto bequemer fortzuſetzen.“*)

Es zeiget dis alſo an, er habe ſich durch ſeine Herablaſſung und durch dieſen
Uebesdienſt eigentlich nichts von ſeiner Wurde vergeben, er wolle auch in einem
ſolchen Zuſtande der Niedrigkeit nicht bleiben, auch alles Aufſehen vermeiden,
das durch ſeinen knechtiſchen Auftrit, und Anblick deſſelben, hatte entſtehen konnen.

b. Die Bede ſelbſt, die Chriſtus gehalten, oder die Erma—
nung zum rechten Gebrauch dieſer Begebenheit, v. i2z1z, begreift
zwey Stucke in ſich.

S*„Es haben die Junger gleich beh
„den ausgeſprochenen Worten gemerket,
„der Heiland wolle jemanden ausſchlieſſen:
„welches alſo zur Selbſtprufung allen gegen·
„wartigen Jungern Anlas geben ſollen.
„Damit er ihnen deutlich vorgeſtellet, baß
„die Reinigung von Sunden ihre verſchie—
„dene Stufen habe, einem aber unter ih—
„nen dieſelbe ganz fele, bey welchem mehr
„Unreinigkeit zu finden, als daß nur eine

cc. Das
„Wegſchaffung der taglichen Sunden hin
„langlich ſey.  Aus den aſcetiſchen Be—
trachtungen.

u*r) „Allem Anſehen nach haben ſich dit

„andern Junger ſtille dabey verhalten;
„und ohnerachtet des guten Zeugniſſes, hat—

„te er eine ſo algemeine Einſchrankung
„gemacht, daher ſuchte er ſie nun weiter
„zu bringen.  Aus den aſcetiſchen Be—
trachtungen.



Joh. i3, 122 15. 33a. Das erſte Stuck iſt der Eingang, in den letzten Wor—
ten des ieten Verſes: Tuvouere, ti renolnuo i; wiſſet ihr wol,
was ich euch gethan habe?*) Nachdem Chriſtus warend ſeiner Umklei.
dung ihnen Zeit zum Nachdenken gelaſſen, ſo fraget er ſie, nicht aus eigener
Unwiſſenheit oder Ungewisheit dieſer Sache, als wiſſe er ihre Gedanken nicht;
ſondern es geſchiehet, ſie aufmerkſam zu machen, und dieſe an ſie gethane
Frage als ein Beforderungsmittel ihrer eigenen Aufmerkſamkeit zu gebrau—
chen. Womit er dreierley ſagen wil: i) ohne Nachdenken oder Ueberlegung
des Zwecks und Anwendung dieſer Sache werde ſie ihnen nicht viel helfen
noch heilſam ſeyn, er habe eine Abſicht ihrer Beſſerung dabey gehabt, und
ſolches muſſe von ihnen erkant, angenommen und gebraucht werden: 2) ſie
wurden ſichs am beſten konnen bewuſt ſeyn, ob ſolches ſchon geſchehen ſey und

noch geſchehe: 3) er wolle ſie dazu auffordern, ſich zu prufen. Darin zu
gleich a) ein Verweis gegen ſie lieget, daß ihn niemand darum frage, ſamt
b) einem Befel der Aufmerkſamkeit.G. Das zweite Stuck betrift den Jnhalt dieſer Rede Chriſti,
welche eigentlich aus einer Ermanung beſtehet, v. 13- 15, und vier Stucke

in ſich faſſet.
Anfangs wird eine aus ihrem eigenen Verhalten erweisliche

Warheit von ſeinem unſtreitigen Vorzuge zum Grunde geleget, v.13,
in drey Saten.

a. Der erſte Satz heiſt: Ruets Ouveirè ue: o dudeinnÏ)-
Aos xoj o Koeuog, ihr rufet, oder ihr nennet mich, wenn ihr mich anredet:
Meiſter und 1Err, da der Nominativus an ſtat des Vocativi, durch
einen gewonlichen Atticiſmum, ſtehet, Luc. 6, a6, oder, wenn ihr gegen an
dere von mir redet, ſo ſprecht ihr: der Meiſter und der HErr; ihr haltet und be.
kennet mich alſo nicht nur fur euren Meiſter oder Lehrer und HErrn, ſondern im
ausnemenden Verſtande fur den eurem Bedunken nach allerhochſten HErrn unh

Meiſter, Matth. 22, 16. Marc. ii, a1. c. i3,1. Joh. ii, 28. Chriſtus be
dienet ſich der gegenwartigen Zeit, anzuzeigen, ſie wurden, ſeiner Herablaſ-
ſung ohnerachtet, ihn noch fur ihren HErrn zu halten haben, und kein Be—
denken tragen, ihn dafur anzuſehen.

b. Der zweite Satz heiſt: no uαα Atyre, ihr
ſprecht auch daran ganz recht, ich misbillige ſolches nicht. Damit wil
Chriſtus zweierley anzeigen: i) daß eben nicht alle lhre Reden und Ausſpru

che

„Das wuſten ſie wol, daß er ihnen die „daran zweifelte er; daher er ſie dadurch
„Fuſſe gewaſchen: daß ſie aber die Abſich. „wolte zum Nachdenken bringen., Aut
nten und Folgen davon einſehen ſolten, den aſcetiſchen Betrachtungen.

B. Ausleg. der Evangel. E
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3zu Evangelium am Grunen Donnerſtage,
che damals richtig geweſen; 2) dieſer ihr Ausſpruch aber ſey richtig, habe ſeinen

guten Grund, und ſey mit Fleis auch von ihm verſtattet und angenommen.
c. Der dritte Satz heiſt: e ya, denn ich bin, nem

lich das, was dieſe Ausdrucke mit ſich bringen. Es war dis alſo ein Be

kentnis ſeiner Wurde, darin er ihnen ſeinen Vorzug zugeſtehet. Womit er
ſagen wil: ich habe es euch zwar nicht geheiſſen, aber doch mit Fleis zuge
laſſen und verſtattet, weil es der Sache ſelbſt gemas geweſen. Dadurch
ſich Chriſtus zugleich anheiſchig macht, ſich ihnen als einen ſolchen ferner
zu erweiſen, und das alles zu leiſten, was dieſes ſein Verhaltnis mit ſich
bringe.

1) Es lehret Chriſtus hiemit, wie man anderer gutes Urtheil von
ſich fallen laſſen durfe, oder daß es erlaubt ſey, das Urtheil anderer von
unſern Vorzugen zu verſtatten, ſo fern es richtig und gegrundet iſt. 2) Auch
erhellet hieraus, daß Chriſtus in dieſer Erniedrigung, und bey der Ausu
bung dieſes Liebesd enſtes, ſich ſeiner Vorzuge ganz genau bewuſt geweſen,
verglichen mit v. 3.

J. Hiernachſt wird ſein Verhalten angefuret, in der erſten
Helfte des 14ten Verſes: El oür eyu nα dαο rod pοα, à Kigs
o ddααανον, wenn demnach ich euch die Fuſſe gewaſchen, das iſt,
die ſchlechteſten und geringſten Knechtesdienſte gethan habe, als der HErr
und Meiſter. Womit Chriſtus ſagen wil: ich habe, dieſer meiner un—
leugbaren Vorzuge ohnerachtet, und durch dieſelben, mich daran nicht hindern
laſſen, auch durch ſolchen Dienſt nichts meiner Wurde nachtheiliges begauu
gen, das mit dieſen Vorzugen nicht beſtehen konne, oder mir etwas davon
vergeben.

Chriſtus wil ihnen damit zugleich zu erkennen geben, er habe dieſen

verachtlich ſcheinenden Dienſt wohlbedachtig, freiwillig und ungezwungen
geleiſtet. 3. Hierauf wird die daraus hergeleitete Folge, oder erforderte

Pflicht der Junger, beigefuget, in den letzten Worten des raten Verfes:
nœ/ ns oαê νν α vlurν rods α, ſo ſolt auch ihr ein

ander die Fuſſe waſchen. Worin zweierley vorgeſtellet wird.
a. Die Pflicht ſelbſt wird mit den Worten angezeiget: eA-

Ainur vlnren rods zedus, einander die Fuſſe waſchen, das iſt, ſie ſol-
ten dieſen und alle demſelben anliche Dienſte einander erweifen, oder auf
alle mogliche Weiſe eine thatige Lebe und alle nur erſinliche Dienſtbefliſſen.
heit, auch mit notiger Herablaſſung, gegen einander erzeigen in ihremVerhalten.
Es iſt alſo eine ſynecdochiſche Rede, da eine Art der Dienſte fur alle ubrige
geſetzt wird, ſo von der Morgenlander Lebensart und Gewonheit hergenommen

J



Joh.iz, 122 15. 35iſt, deren allerbeſchwerlichſte oder verachtlichſte Bedienung an ſtat aller

ubrigen alhier ſtehet, Matth. 3, i1. Joh. 1,27.
b. Die Art der Forderung iſt in den Ausdrucken enthalten:

noj üus ανα z. r. A. alſo ſolt ihr auch thun. Womiit Chriſtus
zweierley anzeiget:  es ſey fur ſie nicht unanſtandig, dergleichen vorzune
men; 2) vielmehr ſey es ihren Umſtanden und ihrer Beſchaffenheit gemas, es
ſey ein Stuck der Aenlichkeit mit ihm, dergleichen zu thun, oder ſie ſeyn
durch ſolche ſeine Handlung zur Nachamung und zu gleichem Verhalten ver

pflichtet.
Hiebey iſt wohl zu merken, daß man einen doppelten Miobrauch

diefer Worte zu vermeiden habe. 1) Der erſte beſtehet darin, wenn man
dieſelben als Einſetzungsworte einer von GOtt verordneten Gnadenhand—
lung, ober eines Sacraments, anſehen, und ſie daher blos auf dieſe Art
und Umſſtande einſchranken, und die Erfullung davon nach den Buchſtaben
fur unumganglich notwendig halten wolte. Welches ohne Grund, ja wider
die Abſicht dieſer Worte, von einigen Anabapti ten geſchiehet.“) Das—
gegen folgendes zu merken iſt: a) daß nicht die ger ngſte Meldung einer Zu
ſage oder Verheiſſung einer Gnadenwirkung dabey geſchehen; b)daß die dar
in anbefolene Pflicht der demutigen Dienſtbefliſſenheit dadurch gar zu enge
eingeſchranket, ja aufgehoben werde, weil es in den Abendlandern keine
wahre Wohlthat und Uibesdienſt ſeyn wurde; c) weil auch die beſtandige
Uebung der erſten Kirche dergleichen Abſicht dieſer Handlung nicht beſtati-
get, obgleich die Beobachtung ſelbſt des Fuswaſchens lange im Mrient
fortgedauret: vielmehr vat man im dritten und folgenden Jahrhunderten
das Fuswaſchen mit der Taufe, auch wol mit dem Abendmal, verknupfet, zur
Erinnerung dieſes Liebesdienſtes; folglich iſt es nicht fur ein beſonderes Sa
crament gehalten worden.“*) 2) Der andere Miesbrauch iſt dieſer, wenn
man aus der von der Kirche geſchehenen Unterlaſſung dieſer Handlung die
Freihelt der Kirche, in Sacramenten Veränderungen vorzunemen, herlei—

E 2 ten,Ueber den i4ten Vers kan ſonderlich
D. Thom. Ittigs Diſſert. de pedilauio
Chriſti imitando, ſo auch 1714 zu Leip.
zig wieder aufgeleget worden, nachgeſehen

werden.
xr) ingleichen von den heutigen ſo ge—

nanten Brudergemeinen. Man ſehe
D. Langens vaterliche Warnung vor der
herrenhutiſchen Kirchenform und dem da
mit verbundenen Mißionswerke, S. 276 ſ

ingleichen D. Antons harmoniſche Erkla
rungder vier Evangeliſten, taten Theil, S.
7o die Anmerkung, alwo auch dagegen D.
Hofmans vera et falſa pedilauii Chriſti
imitatio, 1740, angefuret wird.

un*) Hievon wird in des Hrn. Verfaſ—
ſers theologiſchen Bedenken, iſter Sam
lung, S. 103, 106, mit mehrerm ge—
handelt.

J



z6 Evangelium am Grunen Donnerſtage, Joh.n3, 1215.
ten, und daraus erweiſen wolte, es ſtehe der Kirche frey, in Sacramenten
zu handeln, wie ſie wolle und ihr gut dunke; welches die

J. Endlich wird noch der Grund davon,
Papiſten thun.“)
oder der Beweis der

Notwendigkeit dieſer Ermanung, hinzugethan, v. tz: Prederyno
yoe uαα dαν,  αοαο να tοννα dαν, nα Êα rÊναre, denn
ich habe euch ſowol in meinem ganzen Leben, als auch jetzo

auch ihr thut. Womit Chr

in dieſer
Handlung, ein Beiſpiel, das iſt, ein Muſter oder verhindende Regel und
Vorſchrift, gegeben, und hinterlaſſen, daß, wie ich euch gethan,

iſtus zweierley ſagen wil: alle ſeine Hand
lungen und Verrichtungen enthalten ſowol Vorſchriften als Bewegungs—
grunde zur Einrichtung ihrer Handlungen;
bey dieſer Handlung geweſen, 1Petr.2, 2i.

Jn den aſcetiſchen Betrachtungen
uber Johannem hat ſich der Herr Ver—
faſſer alſo ausgedruckt: „Es hat unſer
„Heiland keine Notwendigkeit dieſer Hand
„lung einfuren, oder eine algemeine Ver—
„bindlichkeit dazu anzeigen wollen, indem
„ſonſt an andern Orten, in kaltern Gegen
„den, es nicht einmal eine Wohlthat ware.
„So wurde es in den abendlandiſchen und
„mitternachtigen Gegenden ein beſchwerli-
„cher Dienſt und eine ſchlechte Gutthat ſeyn,
„dergleichen einem andern zu erweiſenz
„und wurde alſo der rechte Zweck wegfal—
„len, indem manche Meuſchen auch der—
„gleichen aus Hochmut thun konnen, wie
„es im Papſttum des Jahrs einmal mit
„dem groſten Gepfange zu geſchehen pfle-
»get. Hatte Chriſtus aber damit ein al
„gemeines Gnabenmittel verordnen wol—
„len: ſo wurden es die Apoſtel gebrancht

2) das ſey zugleich mit ſein Zweck
Phil. 2,5f.

„und in den Gemeinen eingefuret haben.
„Daher gar nicht zu ſchlieſſen, daß die Ge
„meine Chriſti dergleichen Macht habe,
„ſolche Verordnungen abzuſchaffen, aufzu
„heben, oder etwas datin zu andern.
Denn, hatte Chriſtus eine Verbindlich.
„keit damit anzeigen wollen; ſo wurde
„ſolches nicht haben konnen aufgehoben
awerden.

Sonſt wird von der CEeremonie des
Fuswaſchens am Grunen Donmnerſta

ge von den eatholiſchen Potentaten um
ſtandlicher gehandelt in den halliſchen
Anzeigen 1751, Num. 14, G. 225 ſ. Und
wie es von den heutigen Griechen ver—
richtet werde, wird gezeiget in D. Hei
neccii Abbildung der griechiſchen Kirche,
3Th. c. 3, S. 229 f. ingleichen in D. Jac.
Elßners neueſter Beſchreibung der grie
chiſchen Chriſten in der Curkey, S. pi. J3.
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Evangelium am Tage S. Pauli Bekehrung,“)
Matth. 19, 2722 30.

J. Algemeine Abhandlungen, aus dem ganzen Evan—

gelio.
1. Analytiſche Lehrart.

a. Die Vorſtellung Chriſti
Nachfolge.

von Belonung ſeiner Dienſte und

e. Eingang: Marc.o9, ai. Matth. 10, 42. C. ʒ, 12.
ſ. Eintheilung:

i) Die Veranlaſſung zu ſolcher Vorſtellung: Die FragePetri, v. a7.
2) Der Jnhalt derſelben, v. a8 30. Welcher dreifach iſt:

a) Eine beſondere Verheiſſung fur die Apoſtel, v. 28.
b) Eine algemeine Verheiſſung fur alle ſeine Nachfolger, v. 29.
e) Eine angehangte nachdenkliche Erinnerung, v. 30.

J. Anwendung:1) Zur Prufung, ob und wie wir Chriſto dienen und nachfolgen.
2) Zur Erweckung zum Ernſt und Lauterkeit im Dienſt und

Nachfolge JEſu.J Zur nahern Vorhaltung und Anpreiſung des darauf folgenden

Gnadenlohns.

v) Es iſt zwar bekant, daß der ſel. Cu

therus am Tage Pauli Bekehrung, den
asſten Jan. 1546 alhier zu Halle, in der
Kirche zur Lieben Frauen, eine ſeiner aller
letzten Predigten gehalten3 wie unter an
dern auch Joh. MWatbeſius im Leben
Lutberi, in der i4ten Predigt, Bl. 164,
der Ausgabe vom Jahr 1523 in at. be
richtet: wiewol andere ſolchen Tag auf
den folgenden aoſten Jan. ſetzen. Es iſt aber
dieſe Predigt, wie ſolche in ſeiner Kirchenr
poſtil, im aten Theil, S. 10o6f. der wal
chiſchen Ausgabe, zu finden, nicht eigent
kich uber dis Evangelium, Mattb. 191

b. Dieſonbern uber bie Epiſtel, Apoſtelgeſch. g,

15 22, ſo er vermutlich an ſtat des Evan
gelii genommen, gehalten worden. Ein kur—
zer Auszug davon findet ſich auch in dem,
vom ſel. D. Rambach herausgegebenen,
Troſtbriefe Lutheri an die Chriſten zu

Balle, S. zof.
vn) Eine kurze griechiſche und lateini

ſche Predigt uber dis Evangelinm, welche
Theodoricus Sneppfins im Jahr 1570
zu Tubingen gehalten, findet man in
Wart. Cruſii ν ro uννοö, obet
corona anui, imaten Th. G. zo f-
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b. Die Gnadenverheiſſungen GOttes in Chriſto JEſu.

a. Eingang: 2Cor.i, 20.
Eintheilung:1) Wen ſie eigentlich angehen, v. 272 29.

2) Weorin ſie beſtehen, v. 28. 29.
3) Woju ſie dienen ſollen, ve 30.

c. Das auf Dulden folgende Herſchen mit Chriſto.
æ. Eingang: 2 Cim. 2, 12; oder Rom. 8, r7; oder auch Of

fenb. 3, 21.
Eintheilung:

1) Das Dulden.2) Das Herſchen mit Chriſto.
d. Die Schwachheiten der Junger JEſu.

æ. Eingang: Rom.i5,1; Hebr.4, 15.
Eintheilung:
1) Wie ſie bey ihnen gar leicht hervorzubrechen pflegen.
2) Wie ſie JEſus mit Geduld traget und zu heben ſuchet.

2. Synthetiſche Lehrart.
a. Die Verleugnung des Irdiſchen.

æ. Eingang: Luc.ia, 33.26; oder 1Cor. 7, 29 g1.
Eintheilung:1) Worin ſie beſtehe und wie ſie geſchehe.

2) Was darauf erfolgen ſolle.
b. Die gemeine Unart der Lohnſucht.

e. Eingang: Luc.i7, 10.
G. Eintheilung:

i) Wie läicht ſie ſich bey den: Menſchen auſfern konne.
2) Wie und wodurch ſie unterdruckt werden konne und muſſe.

c. Der unausbleibliche Gnadenlohn.)
æ. Eingang: iCorr 15, 58. 2Br. Joh. v. g. Pſ.ig, ia. Pſ. 6i,6;

oder Hiob 42, 10.
G. Eintheilung:

1). Wem
v Der Nachfolger Chriſti herlicher Chriſtus hat viel Diener; aber wenig

Gnadenlohn. 1) Die Nachfolger Chriſti. Nachfolger. Hrin. Heinr. Schuberts
2) Jhr herlicher Gnadenlohn. Der Ein: Prebigten uber die Evangelia und Epiſteln
gang betrachtet den Ausſpruch des ſel. an den Apoſteltagen, ater Th. S. 124 f.
Johan Arndts im wahren Chriſtentunh:



Matth. i9, 27 22 30. At
i) Wem derſelbe verheiſſen ſey, oder zu Theil werden ſolle.
2) Worin er eigentlih beſtehe.

d. Wie die Gottſeligkeit die Verheiſſung dieſes und des zu—
kunftigen Lebens habe.

œ. Eingang: i Cim.4, 8.
Eintheilung:

1) Worin ſich die wahre Gottſeligkeit beweiſe.
2) Wie ſie die Verheiſſung dieſes und des zukunftigen Lebens habre.

e. Die verachteten Schatze Egypti.
c. Eingang: Hebr.in, 25. 26.
(3. Eintheilung:

 Die Beſchaffenheit ſolcher Verachtung.
2) Der Grund davoön: die betrachtete kunftige Gnadenbelonung.

f. Die auf eine reiche Ausſaat folgende reiche Ernte,
w. Eingang: Gal.6, 7.8. 2Cor. 9,6.
B. Eintheilung:

1) Wie die reiche Ausſaat geſchehen konne.
2) Was fur eine reiche; Ernte darauf zu erwarten ſeyh.

z. Der Verluſt des Zeitlichen um Chriſti willen.
æ. Eingantct: Hebr. io0, 34. Hiob 1, a1.

Eintheilung:
i Wie man um chriſti willen alles gern hingeben ſol.
2) Wie man dabey nichts verliere, oder nicht zu kurz komme.

k. Die hohe Wurde der Glaubigen im Reiche der Herlich
keit Chriſti.c. Eingang: Offenb. Joh.5, 10.

Eintheilung:
1) Worin ſie beſtehe.
2) Wie ſie ihnen aus Gnaden erthellet werde.

Jn Anſehung der Beſtimmung dieſes Tages konte auch vorgeſtel.
let werden:

i. Wie Paulus alles, was dahinten iſt, vergeſſen.
c. Eingang: Phil. 3, 13.
B. Eintheilung:

1) Wie er vergeſſen, was dahinten iſt.
2) Wie er ſich geſtrecket zu dem, das da fornen iſt.“)

II. Beſon—
v) Die vollige Uebergabe des Her- a41 f. H Wie die Uebergabe des Herzens

zens an den HErrn JEſum. Luc. i9, an den Herrn JWſum geſchehe. 2) Was

B. Ausleg. der Evangel. F dieſel-
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II. Beſondere Abhandlungen, aus einzelen Verſen.

J. Aus v. 27.
a. Die mannigfaltigen Feler, oder Unlauterkeiten, der Glaubigen.

e. Eingang: Pf. i9, 13.
ſJ. Eintheilung: Dahin gehoret:

1) Wenn ſie ſich ubers Ziel rumen, was ſie um Chriſti willen
gethan haben.

2) Wenn ſie die Wohlthaten Chriſti nicht dankbarlich genug
erkennen.

3) Wenn ſie nach Belonungen fragen, ehe ſie zum Ziel gelanget.
H Wenn ihr Gemut noch auf allerhand irdiſche Ehre und Vor

theile gerichtet iſt.
b. Die ubel angebrachte Frage: Was wird uns dafur?

æ. Eingang: Malach.3, 14. Pſ. 73, 13. Hiob. 31,2.
ſ. Eintheilung:

i Von wem?
2) Bey wem?
3) Wie und warum ſie ubel angebracht werde:

e. Die notige Erkentnis ſeiner eigenen Unwurdigkeit.
ce. Eingang: aCor.i5,9; oder Luc. 7, 6, verglichen mit v. 4. 5.

Eintheilung:Wie man ſeine eigene  Unwurdigkeit zu erkennen habe.

2) Wovor ſolche Erkentnis beware: vor Selbſterhebung und
Lohnſucht ec.a. Das unzeitige Rumen ſein ſeibſt.

c. Eingang: 1Cor. 4,7. C. ,291
ß. Eintheilung:

1) Wie es geſchek en konne.
2) Wie und warum eszu vermeiden ſey.

2. Aus v. 28.a. Die Vorzuge der Apoſtel des Lammes.

c. Eingang: Offenb. Joh. 21, 14; oder Luc. a2, 282 30.
G. Eintheuluna:

1) Hier im Leiden.
2) Dort in der Freude.

b. Die verſchiedenen Stufen der ewigen Herlichkeit.

æ. Eingang: 1Cor. i5, at. G. Ein
dieſelhiae gebe oder nutze. 3) Was bey Aug. Herm. Franckens Son-Feſt und
derſelbigen ſonderlich in acht zu nemen ſey. Apoſteltagspredigten, 3Theil, S. 26f.
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Eintheilung:

1) Nach ihrem Grunde.
2) Nach ihrer Beſchaffenheit.

c. Die ſelige Nachfolge JEſu.
x. Eingang: Joh.s,iz; ober Matth.ang- 22; oder a Moſ.14,24
ſ. Eintheilung:
I) Prin ſie beſtehe.

2) Wie ſelig ſie ſey.
3- Aus v. 29.

a. Das glaubige Ausgehen aus ſeines: Vaters Hauſe.
æ. Eingang: Hebr. ii,8. iMoſ. 12, 1.
G. Eintheilung:

J Wie es geſchehen ſolle.
2) Was fur Vortheile damit verknupft ſeyn.

b. Die Geſtalt der Braut des Koniges oder der Tochter Zions.

a. Eingang: Pſſaz, ui. i2.
G. Eintheilung:1) Wie ſie ihres Volks „und ihres Vaters Hauſes, vergiſſet.

2) Wie der Konig Luſt an ihrer Schöne habe.e. Wahre Glieder. JEſu, die nichts inne haben, imd doch

alles haben.
æ. Eingantg: aCor. b,10; oder Matth.5,5.
G. Eintheilunu:Wie fern ne nichts inne hahen.

—Scq

2) Wie ſie doch alles haben.

d. Der Troſt frommer Waiſen.
æ. Eingang: Pſ. 27, 10.
BG. Eintheilung:1) Wie ſie zwar von Vater und Mutter verlaſſen werden.

2) Wie ſie aber der HErr aufnimt.
e. Die reiche Hand GOttes.

2 Eingang: Pſ. ioa, 28. Pſ. ia, 16.
N. Eintheuung:

 Geagen wen ſie GOtt beſonders aufthue.
2) Wie ſie uns mit Gutem erfulle.

s 2 f. DieJch erinnere mich hiebey, daß dieſer denen evangeliſchen Orten zum Grunde der
Vers ehemals, bey dem Durchzuge der Anrede an dieſelben geleget worden.
ſalzburgiſchen Emigranten, an verſchie
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Die Leiden um des Namens JEſu willen.
æ. Eingang: Apoſtelgeſch. 9, 16.
ß. Eintheilung:

1) Wie ſie ubernommen werden.
2) Was ſie fur einen ſeligen Ausgang haben.

g. Die Vergleichung der Leiden, oder Trübſale, dieſer Zeit
mit jener Herlichkeit.

æ. Eingang: Rom.8, i8. 7. 2 Cor. 4, J. i8.

ſ. Eintheilung:
 Worin die Leiden dieſer Zeit beſtehen.
2) Wie ſie der kunftigen Herlichkeit nicht werth ſenn.

nh. Wie man alles um Chriſti willen fur Schaden achten ſolle.
cœ. Eingang: Phil,s, 8.
H. Eintheilung:

1) Wie ſolches geſchehe.
2) Was man dadurch gewinne.

i. Das Erbtheil der Heiligen im Licht.
æ. Ringang: Col.i, 12.
ſ. Eintheilung:y) Wer ſich deffelben zu erfreuen habr.

D Weorin es beſtehe.
Dis konte auch auf folgende Weiſe ausgeſprochen werden:

k. Das ewige Leben als eine Gabe EOites in Chriſto JEſu.
æ. Eingang: Rom.6, 23.
G. Eincheilung:

1) Wer mit dieſer Gabe von GOtt begnadiget werde.
2) Wie es eigentlich anzuſehen ſey.

Die verheiſſene Krone des Lebens.
a. Tingang: Offenb. Joh. 2, 10.

Eintheuung:
q) Wen die Verheiſſung derſelben angehe.
2) Worin die Krone des Lebens beſtehe.

m. Die kunftige Erbſchaft der Ueberwinder.
a. ikingang: Offenb. Joh. 2i, 7.
ß. Eintheilung:

1) Die Eig enſchaften der Ueberwinder.

2) Was fur eine Erbſchaft ihnen bevorſtehe.

4. Aus v. 30.*) a. Dieo) Hiebey kan man auch veraleichen hotniletiſcher Zergliederungen am Sontage
des Herrn D. Baumgartens Entwurf Septuageſima, S. 1o5 f.
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a. Die Erſten die Lesten.

o. Eigang: 1Moſ.2zz, 31 f. e.27, 36. oder Luc.1, 52; inglei.

chen Gul. 5,7.
G. Einrtheilung:

1) Welches die Erſten ſenn.
2) Wie ſie die Letzten werden konnen.

b. Die Letzten die Eriten.
c. Eingang: 1Cor.g9, 24; oder Luc.i, 53.

G. Eintheilung:
VWelches die Letzten ſeyn.

2) Wie ſie die Erſten werden konnen.
Um des heutigen Tages willen kan auch betrachtet werden:

c. Wie der Apoſtel Paulus aus einem der Letzten einer der
Erſten geworden.

æ. Eingang: 1Cor.i5, 9. 10.8. 2 Cor. ii, 23. e. 10, 10.

hgZ. Eincheilung:
1) Wiefern er zu den Letzten gehoret.
2) Wie er einer der Erſten geworden.

annn

Joh. 13/
Evangelium am Grunen Donnerſtage,

J122 195.
J. Algemeine Abhandlungen/ aus dem ganzen Evangelio.)

1. Analytiſche Lehrart.
a. Die merkwurdige Beſchreibung des Fuswaſchens Chriſti)

F 3 cc. Einv) Eine kurze Erklarung dieſes ganzen
Evangelii ſfindet man auch in D. Sal.
Glaßu chriſtlicher Hauspoſtil, G. asg f.
Da drey Stucke daraus abgehandelt wer
hden: 1) Wenn; 2) wie; und 3) warum
der HErr JeEſus ſeinen Jungern die Fuſ
ſe gewaſchen. Jngleichen in M. Joh.
Chriſtoph Schwedlers evangeliſchen Hir
tenbriefen, S. 247 f.

»x) Von dem Fuswaſchen des HErrn
JEſu findet ſich eine ansfurliche Predigt
in des ſel. Lutheri Hauspoſtil, S. asof.
der walchiſchen Ausgabe zu valle. Auch

wird kurzer in einer Predigt davon gehan—
delt in Joh. Arndts Evangelienpoſtil,
S. 428f. im erſten Theil ſeiner ſamtlichen
Werke; ingleichen in Joh. Anaſt. Frey
linghauſens Predigten uber die Evange
lia, G. Gat f.

Das demutige Fuswaſchen, das
der HErr an ſeinen Jungern ver
richtet hat. Pbil. 2,6. 1 Cor.9, a7.
Jeſ. z33, u. Matth. 20, a8. Der An—
fang oder die Anſtellung, v. 1-4. 2) Det
Fortgang oder die Verrichtung ſelbſt,
v.5-11. 3) Der Ausgang oder die Er

folgung

S—



e. Eingang: Joh. 12, 3.
Eincheiung:

Am Grunen Donnerſtage,

Wie der HErr JEſus daſſelbe vorgenommen, v. 1 I1,
a) Die Zeit, wenn es geſchehen, v. 12 3.
b) Die Art und Weiſe, wie es geſchehen, v. 42 11.

2) Wie er es ſeinen Jungern naher und deutlicher erklaret habe,
v.ta15. Durch eine gedoppelte Vorhaltung:

a) Wer er ſey, und was er ihnen gethan habe, v. 122 14.
b) Was ſie nach ſeinem Beiſpiel thun ſollen, v. i4. 1z.

J. Anwendung: 1) Zur Erkentnis der ſonderbaren Demut und
Liebe Chriſti gegen die Seinen; 2) zur Uebung anlicher Liebes—
dienſte gegen den Nachſten.

b. JEſus als ein von Thaten und Worten machtiger Prophet.

o. ERingang: Luc.24,19.
/3. Eintheilung: Wie er ſich als einen ſolchen bewieſen

1) Jn ſonderbaren Handlungen, v. 1 12.
2) Jn nachdrucklichen Reden, v. 122 15.

c. Chriſtus, unſere Gabe und Exempel.
c. Eingang: Eph.5,2 und 1Petr.2, ai.
G. Eintheilung:

1) Wie er unſere Gabe, v.12 3.
2) Wie und worin er unſer Exempel ſey, v. 4 15.

d. Der Groſſeſte als ein Diener der Geringern.
cœ. Eingang: Luc. 22, 27, verglichen mit Matth. 20, 28.

folgung deſſelben, v. 12 15. Aus D.
Wolfg. Melch. Stiſſers Jeſu patiente,
oder. dem leidenden JEſu, 7te Predigt,
S.142 f. Jngleichen iſt in mehrern Paſ
ſionsbetrachtungen eine Erklarung davon
anzutreffen. So handelt z. E. in Joh.
Tauleri geiſtreichen Betrachtungen des
Lebens und Leidens Chriſti das dritte Ka
pitel, S. 1o6o f. im andern Theil ſeiner
ſamtlichen Werke, von der Fuiswa—
ſchung Chriſti. Man ſehe auch Chri—
ſtian Friedrich Krauſens erbaulichen
Paßionspredigerſchatz, oder ganze Leidens—
geſchichte unſers theureſten Erloſers, c. 6

S. 1o2 f.
Unter den neueſten gehoret hieher Hrn.

inB. E
Carl Heinrich von Bogatzky ganzes
Leiden JEſu Chriſti, i Theil, darin die
zte Betrachtung S. iig f. vorſtellet: Wie
JeEſus aus berzlicher Liebe ſeinen
Jungern die Fuſſe gewaſchen, und
uns dadurch ein Beiſpiel der Liebe
und Demut gegeben; die 6te Betrach
tung, S. 150f. handelt von der geiſtli
chen Bedeutung des Fuswaſchens,
inſonderheit von der Reinigung durchs
Blut JeEſu nach der Rechtfertigung
oder Vergebung aller Sunden; und
die 7te, S. 172 f. von der Reinigung
bey der tauglichen Erneuerung und
Heiligung.



Joh. iz, 122 15. a7
B. Eintheilung:

1) Seine Groſſe und Majeſtät, v. 1. 3. i. 13. 14.
2) Sein Dienſt gegen die Geringern, v. af.

e. JEſus unſer Vorbild.
Eingang: 1 Petr.2, ai. C. 5,3.

L. Eintheilung:1) Wie und worin er uns vorgeleuchtet oder vorgegangen.
2) Wie er uns ſeine Nachfolge anbefoten und angeprieſen.

ſ Eine Abbildung der Erniedrigung und Erhohung Chriſti.

w. Eingang: Phil.2,7 f.
G. Eintheilung:Wovurch ſeine Erniedrigung abgebildet worden: durch das

Aufſtehen vom Abendmal, Ablegung des Oberkleides, Fus
waſchen der Junger ec.

D) Wodurch ſeine Erhohung abgebildet worden: durch Anle—
gung der Kleider, Wiederhinſetzung zu Tiſche c.

g. Der vertrauliche Umgang JEſu mit ſeinen Jungern.
e.. Eingang: Apoſteigeſch. io, at.
G. Eintheilung: Wie ſolcher erhellet

1) Aus ſeinem gemeinſchaftlichen Eſſen mit ihnen, v. 12z 4.
2) Aus dem Waſchen ihrer Fuſſe, v. 4. 5.
5) Aus ſeiner ernſtlichen und lehrreichen Unterredung mit ihnen,

v.6215. Und zwar a) theils mit Petro allein, v. 6-113;
b) theils zu allen Jungern insgemein, v. 12 15.

h. Chriſtus unſer aller HErr und!Knecht.
e. Eingang: 2 Cor. 4,5, oder Apoſtelgeſch. i0, 36, und

Rom. 15, 8.
G. Eintheilung:i) Wie er unſer aller HErr ſey, v. 1-3. 13- 15.

2) Wie er unſer aller Knecht geworden, v. af.

2. Synthetiſche Lehrart.
a. Der Liebesſin JEſu.

c. Eingang: Phil.2,1; oder 1Petr.a, 1.
ſZ. Eintheilung:

D Wie er ſich bey dem HErrn JEſu gegen uns auſſere:
a) Jn der liebreichen Herablaſſung gegen uns.
b) Jn der Erduldung und Zurechtweiſung der Strauchelnden.

2) Wie



48 Am Grunen Donnerſtage,
D Wie er ſich bey uns gegen den HErrn JEſum und gegen un

ſern Nachſten aäuſſern ſolle.
a) Jn willigem Gehorſam gegen ſeine Befele.
b) Jn gefliſſentlicher Dienſtfertigkeit gegen andere.

J. Anwendung:
1) Zur Prufung, ob wir Chriſti Sin haben, 1Cor. 2, 16.
2) Zur Erweckung, Chriſto gleich geſinnet zu werden und zu

bleiben, Col.3, 12.13. 1Petr. 3, 8.
b. Zwo Hauptregeln des wahren Chriſtentums.

e. Eingang: Mich.b6, 8.
Eintheilung: Sie beſtehen darin, daß wir

i Rebe uben.
2) Demutig ſeyn vor unſerm GOtt.

c. Der notige Gehorſam gegen die Gebote Chriſti.
e. Eingang: 1Joh.5,2; oder Matth. au, G.

Eintheilung:
1) Worin die Gebote Chriſti beſtehen.
2) Wie wir gegen dieſelben Gehorſam beweiſen ſollen.

d. Die Verbindlichkeit, Chriſto in allem zu folgen.
er. Eingang: Luc.g, 59 f. Matth. 3, 14. 15.
ſ3. Eintheilung:

H Der Grund ſolcher Verbindlichkeit.
2) Der Beweis davon.

e. Die wahre Bruderliebe.
æ. Eingang: 1 Joh.3, 14.
ſZ. Eintheilung:Was dabey zum Grunde liegen muſſe: die Gemeinſchaft mit

Chriſto.2) Wie und worin ſie ſich zu erkennen gebe.

f. Die heilige Geſchaftigkeit der Glaubigen.
æ. Eingang: Luc.io, aof.

Eintheilung:
1) Bey wen ſie ſich finde.
2) Gegen wen ſie ſich beweiſe.

3) Worin ſie beſtehe.
z. Die Uebereilungen der Glaubigen.

æ. Eingang: Luc.5,8; oder Matth. 26, 21 f. oder auch Matth.

20, 21. 22.
G. Ein



Joh., 1 1. 49GB. Eintheilung:
y) Bey welcher Gelegenheit ſie ſich zu auſſern pflegen.
2) Wie ſie von Chtiſto verwieſen und gehoben werden.

hn. Das Leiden JEſu ſelbſt von ſeinen Freunden.
ce. Eingang: Matth. i6, aa. 23.
B. Eintheilung:

i) Von wem?2) Wie hm daſſelbe zugefuget werbe.

iĩ. Der mit unſern Schwachheiten Geduld tragende Hohe
prieſter.

ee. ERingang: Hebr. 4, 153 oder Jeſ. a2, 3.

Eintheilung:i) Worin unſere anklebende und ausbrechende Schwachheiten2

beſtehen.

D Wie Chriſtus mit denſelben Geduld trage.
k. Die Notwendigkeit dex geiſtlichen Reinigung.

Eingangt aCor. q 6. Oder es kan gezeiget werden, ible der
Apoſtel Petrus in ſeinen Briefen ſehr oft auf ſolche Reinigung
dringe, als 1Petr.3, a1. 2Petr.i, 9. c.a, ao 22.

P. Eintheilung:
i Die eigentliche Beſchaffenheit der geiſtlichen Reinigung.

2) Die Notwendigkeit berſelben.
J. Die reinigende Kraft des Blutes Ehriſti.

ee. Eingang: 1Joh.1,7. chebr.1,3. c.9, i4. Ezech. 36, 25.

P. Eintheilung:
1) Woher ſie rure.2) Wie ſie ſich beweiſe.

u. Beſondere Abhandlungen, aus einzelen Verſen,
1. Aus v. 1.

a. Die beſtimte Leidensſtunde Chriſti.
ce. Eingangg: Joh. iq, 1.
(q. Eintheilung:

1) Wie der HErr JEſus dieſelbe vorhergewuſt.
2) Wie er ſich dabey verhalten habe.

B. Ausleg. der Evangel. G b. Die
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b. Die unveranderliche Liebe JEſu.):

c. Eingang: Hebr.iz,8. Eph.i, 4f. oder Spruchw. 17, 17.9

Eintheilung:Die Beſſchaffenheit derſelben.

2) Die unaufhorliche Fortdauer derſelben.

2. Aus v. 2.a. Der Teufel, als der Widerſacher der Menſchen.
e. Eingang: 1Peir. 5, 83 oder Luc. 22, 31; oder a Chron. 22, 1.

G. Eintheilung:
 Wie er umhergehe als ein brullenber Lowe.
2) Wie er ſuche den Menſchen zu verſchlingen.

b. Die Netze, oder Stricke, des Satans.

cec. Eingang: Pſ. iog. 2Tim. 2 ab
G. Eintheilung:

1) Wie unvermerkt;
2) Vie ſchadlich ſie ſeyn.

c. Der Satan, als der Verfurer der Welt.
a. Æingang: Offenb. Joh. i2, 9. Eph. 2, 2. c. 6, 12.

2 Cor. i, 3
B. Eintheilung:n) Wen er verfurer Die, ſo ſelnen Verſuchungen Raum geben.

2) Woju er ſie verfut.
d. Das arge Herz.

a. Eingang: chebr. zia.
G. Eintheilung:1) Von wem es herrure: vom Teufel.

2) Wozu es den Menſchen verleiter zu den groſten Sunden.

3. Aus v. 3.
a. Die hohe Perſon unſers. Erluſſers.

e. Eingang: Apoſtelgeſch. 2, 36.
ſo. Eintheilung: Da au beweiſen iſt,

i) Daß er der HErr ſeh.
2) Daß er der Chriſt, oder der verheiſſene Meßias und Mit

ler, ſey. 22
b. Die

2) Aus v.r: Von der Liebe JeE. ſtem Theil des ganzen keidens JEſu Chri

Soh dltdint B ſti, S. f.ſu zu den einen ane eage e—
trachtung in des Hrn. von Bogatzky er



Job. z, 129 15. ztb. Die Uebergabe aller Dinge in die Hande JEſu.
æ. Eingang: Matth.ii, 27. c. 28, 18.

G. Eintheilung?
1) Nach ihrer unleugbaren Gewisheit.
2) Nach ihrem hochſtwichtigen Gebrauch.

JEſus, der groſſe Geſandte GOttes.
e. Eingang:. Hevt. 3,1. Joh.i, ig.
oa. Ein i ung

1

i) Als der, ſo von GDtt gekommen.
2) Als der, ſo zu GOtt gegangen.

4. Aus v. a. 5.
a. Die ſonderbare Demut, oder Herablaſſung, JEſu gegen

die Seinen. e Ê,e. Eingang: Matth.in, 293 oder iMoſ.is, a. 1Sam. 25, 4.
1Tim. j io. J1

Eintheilung:
V) Worin ſie beſtquben.
2) Wohin ſie gezlelet.

b. Die angenommene Kuechtsgeſtalt Chriſti.

e. Eingang: Phil.z, 7.ß. Eintheilung: Wie ſolche hervorgeleuchtet

 Aus der Veranſtaltung, verglich. mit Luc. u, 25. 363;
2) Aus der Handlung des Fuewaſchent.

5 Aus v. 6.*)  niflen aa. Die Unart det menſchlichen Herzens, ſich leicht an Chriſti
Handlungen, oder Verordnungen, zu ſtoſſen.

e. Einganig: Quc. us. Joh. 34.3.
ſJ. Eintheilunu

v

4
J

 44
Aus v. dnr: Einige Grundfra

gen des Chriſtentums: 1) Seyd ihr
ſchon rein? oder ſeyd ihr noch nicht rein?
D Senyd ihr rein, wober wiſſet ihr es?
z) Seyd ihr noch nicht rein, wat hat
euch daran gehindert? laſſet euch von heu

i) Beh wem.
2) Wie ſie ſich blicken laſſe.

e—

G2 b. Die
te an reinigen. 4) Seyd ihr aber gewis
rein, ſo nemet eine gute Lehre, und ei—
nen unvergleichlichen, koſtiicchen und ewi

gen Troſt mit heim. Aus M. George
Cunrad Riegers Herzenspoſtii, S. 557 f.



2 Am Grunen Donnerſtage,

b. Die thorichten Einwendungen der ſich ſelbſt gelaſfenen
Vernunft.e. Eingang: 1Kön.5, i. i, an Naemans Beiſpiel, vergli.

chen mit 1Cor.i, as. Col. a.
G. Eintheilung:

1) Wie leicht ſie bey uns aufſteigen konnen.
2) Wie thoörlcht und unblilia ſie ſeyn.

c. Daß auch unter Knechten GOttes keiner ohne Tadel ſey,

o. Eingang: Qiob a, 18. c. t,
G. Eintheilung;i) Der Beweis davon.

2) Die. Anwendung davon.
b. Aus v. 7. üüelk ci. 2a. Die verborgenen Wege GoOttes in ſeiner Haushaltung

auuf Erden.
e. Eingang: Rom.ii, 33. 34. Jeſ. 4z, 15.

B. ERintheilung:1) Wie ſie zum voraus nicht erkant werden konnen.

2) Wie die Spuren davon ovſft hinterher zu merken ſeyn,
2 moſ. 33, 23.b. Die heimliche verborgene Weitheit GOttes.

e. Eingang: Pf. ti, s. 1or. a7.
4. Eintheilung: i  nan1) Wie fern ſie heimlich ſeh? onn2) Wie und wenn OOtt ſie uns wiſſen laſſe.

o. Die Erfarung in geiſtlichen Dingen, oder in gotlichen Fu
rungen; oder auch, die geubten Sinne der Glaubigen.
Eingang: Apoſtelgeſch. 1o, z4. ehr. 514.

G. Eintheilung:i) Wie und warum man dieſelbe nicht gleich daben konne.

2) Wie ſie erlanget werde, und wenn ſie erfolge.

7. Aus v. 8.
a. Die Abwaſchung von Sunden durch Chriſtum.

Eingang: Apoſtelgeſch. 22, 16. 1Cor. h, un. Offenb. Joh.

1.5. c.7, ia“ a JB. Eintheilunig:1) Von wem und wie ſie geſchehe.

2) Wie umentberlich notig ſie ſey.

b. Das



Joh. 13, 122 15. 55
b. Das Antheil an Chriſto.a. Eingang: Apoſtelgeſch.g, 2r. Röm. 8, 9.

G. Eintheilung:
i) Wie und wodurch man dazu gelange.
2) Wie man deſſen verluſtig gehe.

e. Die hochſtnotige Verleugnung des Eigenwillens.

a. Eingang: Matth.16,24.
G. Eintheilung:

 Wie ſich der Eigenwille bey uns offenbare.
2) Vie hochſtnotig die Verleugnung deſſelben ſeh.

d. Wie gutſcheinende Meinungen der Menſchen nicht allezeit

vor OOtt gelten.
ee. Eingang: Joh.7, a4; oder iChron. is, if. Matth.i, igf.

ſ. Eintheilung:Was menſchliche Meinungen bisweilen fur einen guten
Schein haben.

2) Wie oder wiefern ſie aber vor GOtt untauglich ſeyn.

Aus v. 9. 10.
a. Die klugelnde Vernunft.

æ. Eingang: 2Cor. io,5. Sirach 6,2. Röm. 12, 1.
G. Eintheilung:

1) Wie ſie GOtt immer vorſchreiben wil.
2) Wie aber OOit derſelben Einhalt thue.b. Wie der Menſchen Gedanken nicht allemal GOttes Ge

danken ſeyn.
e. Eingang: Jeſ.55,8.

g. Eintheilung:
Der Menſchen Gedanken, v. 9.

2) OOttes andere Gedanken, v. 10.
e. Das zu Abwegen vom Worte GOttes geneigte Herz des

Menſchen.
a. Eingang: Jeſ.7, o 12.

H. Eintheilung: Die Geneigtheit des menſchlichen Herzens zu ſolchen Abwegen.

2) Die notige Vermeidung derſelben.
d. Die ſtete Reinbewarung der duſſe, das iſt, des taglichen

Wandels, eines Chriſten.

G3 a. Ein
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e. Eingang: Pred. Sal.a, i7.
ß. Eintheilung:

j Von wem ſie geſchehen konne: von den Gewaſchenen oder
Wiedergebornen.

2) Wie ſie geſchehen ſolle.
3) Wovon ſie ein Kenzeichen ſey: von der Reinigung des

Herzens.

9. Aus v. II.a. Chriſtus, der alwiſſende Herzenskundiger.

e. Eingang: Offenb. Joh. 2, 23. 18. Pſ. 139, 23. Joh. 2, 25.
G. ERintheilung:

i) Wie er den innern Zuſtand des Herzens weis.
v) Wie er denſelben entbecket und offenbaret.

b. Der Wolf mitten unter den Schafen.
æ. Eingang: Apoſtelgeſch. 2o, 28. Matth. 7, 15.
G. Eintheilung:i) Wie er ſich unter denſelben verſteckett da er Chriſto allein

bekant war.
D Wie ihn Chriſtus entdecket.

c. Wie der ſichtbare Haufe der Kirche Chriſti mit Guten

und Boſen untermenget ſey.
a. Bingang: Matth. 13,30. a7f.
G. Eintheilung:

1) Der Beweis dieſer Warheit.
2) Der Gebrauch davon.

10. Aus v. 12.
a. Die geſegnete Verbindung des Thuns und Lehrens.

œ. Eingang: Apoſtelgeſch. t.
B. Eintheilung:

 Wie Chriſtus darin vorgegangen.
2) Wie er ſolche auch uns eingeſcharfet habe.

b. Die notige Gewiſſensprufung bey empfangenen Wohltha
ten GOttes.

æ. Eingang: Pſ.1oz,a. Jeſ. aq, at. iCor. a, ⁊7.

Eintheilung:
1) Die gotlichen Wohlthaten, die wir genieſſen.
2) Die Gewiſſensprufung, ſo dabey notig iſt.

c. Der



Joh. i3, 1215. 55c. Der Zuruf Chriſti an uns alle: Wiſſet ihr, was ich euch

gethan habe?
e. Eingang: Jeſ. 43, 24. 25.

Eintheilung:1) An wen derſelbe ergehe.
2) Wozu er uns dienen ſol: uns zum rechten Nachdenken zu

bringen.
u. Aus v. 13.
a. JEſus Chriſtus, unſer einiger Meiſter und HErr.

æ. Eingang: Jeſ. z3, 22.
Eintheilung:D Wie er unſer Meiſter ſey: indem er uns als ſeine Junger

lehret und unterweiſet.
2) Wie er unſer HErr ſey: indem er uns als ſeine Unterthanen

erworben hat, regieret und beſchutzet,
b. Die ſchuldige Ehrerbietigkeit der Untern gegen die Obern.

a. Eingang: Rom. 13,7.
ſ. Eintheilung:

1) Wie ſie zu beweiſen ſey.
2) Warum man dazu verpflichtet ſey.

c. Der Name in der That bey Chrifſto.
cx. Eingang: 1 Cor. 8, y. S

Eintheiluner:i) Was fur Ramen ihm zukommen.
2) Wie er ſich nach ſolchen Namen in der That beweiſe.

12. Aus v. 14.a. Wie JEſus ſich nicht ſchame, uns ſeine Bruder zu heiſſen.

e. Eingang: Hebr.2, ii1.
Eintheilung:
1) Wie und wodurch er ſolches erwieſen.
2) Wozu wir ſolches anwenden ſollen.

b. Die chriſtliche Dienſtfertigkeit gegen einander.)
æ. Eingang: 1Petr.4,10. Gal.5, 13. c. 6,2. Roöm, 12, 10. 16,

Z. Eintheilung:
1) Worauf ſie ſich grunde.
2) Worin ſie beſtehe.

e. Die
e) Man ſehe des Herrn D. Baumgartens theologiſche Moral, 136. S. 2bzf.
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e. Die thatige Ausubung evangeliſcher Pflichten gegen den
Nachſten.

c. Eingang: 1Joh. 3, 18.
G. Eintheilung:

 Woher wir die Kraft dazu nemen.
2) Wie wir ſie ausuben ſollen.

d. Die Bereitwilligkeit zur Uebernam auch beſchwerlicher,
oder verachtlicher, Liebesdienſte.

c. Eingang: 1 Joh.3, 6. Röm. 16, 3. 4. Apoſtelgeſch. 16, 33.
G. Eintheilung:

1) Warumn ſie geſchehen ſol.

2) Worin ſie beſtehe.
e. Das Werk und die Arbeit der Liebe.

a. Eingang: Hebr. 6,10.
ſZ. Eintheilung:

1) Der Bewegungsgrund und die Reitzungen, oder die Verbind·
lichkeit dazu.

2 Die Leiſtung deſſelben.
Aus v.15.
a. Das kraftige Beiſpiel Chriſti.

ce. Eingang: Eph.5, 1.2.
G. Eintheilung:

Wie Chriſtus uns ſolches gegeben habe.
2) Wie wir daſſelbe recht gebrauchen ſollen,

b. Die Nachfolge Chriſti.
æ. Eingang: 1Petr.2, 21. B. Richt. 7,17.
G. Eintheilung:

Wenm wir nachfolgen ſollen.
2) Wie ſolches geſchehe.
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